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Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags.

Z3. Dienstag den 88. Januar 1896. XIV. Zahrg.

Für die Monate Februar und März
kostet die „Thorner Presse" mit dem „Illustrirten  S o n n ta g s ­
blatt" in den Ausgabestellen und durch die Post bezogen I Mk.» 
frei ins Haus I Mk. 34 P fg . Abonnements nehmen an die 
Kaiserlichen Postämter, die Landbriefträger und wir selbst.

Expedition der „Thorner Presse"
Katharinen- «. Friedrichstr.-Ecke.

Rokittsche Tagesfchau.
ES geht das Gerücht, es sei dem eifrigen persönlichen 

Wirken des deutschen Kaisers gelungen, ein i n t e r n a t i o ­
n a l e s  U e b e r e i n k o m m e n  für den Schutz des Privat- 
eigenthums tm Seekriege anzubahnen, sodaß also künftig in 
Seekriegen friedliche Handelsschiffe ruhig ihre Straße ziehen 
könnten. Etwas bestimmtes hierüber liegt zur Stunde nicht vor; 
sollte sich aber die Kunde bewahrheiten, so hätte der deutsche 
Kaiser allen Schifffahrt treibende» Nationen einen ganz außer­
ordentlichen Dienst erwiesen.

I m  Hinblick auf die bevorstehenden W i e n e r  G e m e i n d e -  
r a t h s w a h l e n  wird von der Regierung und den Liberalen 
alles aufgeboten, um den Antisemiten den Boden abzugraben. 
Insbesondere sollen die Beamten gewonnen weiden. Bereits ist 
ein Gesetz eingebracht worden, das die Besoldungsverhältnisse 
der Beamten bessert. Jetzt hat der Kaiser den Ball der Beamten 
benutzt, um eine Ansprache zu halten, in der die Erwartung aus­
gesprochen wird, die Beamten sollten auch eine ihrer Stellung  
würdige politische Haltung einnehmen. Danach wäre also die 
seitherige politische Haltung keine ihrer Stellung würdige gewesen.

Der Pariser „Temps" meldet aus M a d r i d ,  die Bank 
von Spanien werde der Regierung nochmals 50  Millionen 
vorstrecken, welche gleich den vorhergehenden Vorschüssen von 
270  Millionen durch die Kubanischen B ons garantirt würden. 
D ie Bank habe jedoch der Regierung erklärt, die Regierung 
müßte nunmehr eine andere Garantie für einen weiteren Kredit 
finden. —  General Weyler hat sich von Barcelona «ach Kuba 
eingeschifft.

I n  Madrid, der Hauptstadt S p a n i e n s ,  zirkulirt be­
harrlich das Gerücht, daß in Katalonien die Karlisten und die 
Republikaner eine umstürzlerische Bewegung für den Februar 
vorbereiten. Jedenfalls ist die Lage insofern bedrohlich, als dort 
wegen Stillstandes des Handels mit Kuba über hunderttausend 
Arbeiter ohne Beschäftigung find.

Der Wiener Korrespondent des Londoner „D ail. Telegr." 
meldet: „Ich bin in der Lage, aus vollständig vertrauenswür­
diger Quelle zu erklären, daß alle Nachrichten von einem gehei­
men Vertrage zwischen R u ß l a n d  und der T ü r k e i  jeder 
Begründung entbehren.

Aus M a s s a u a h  ist in Rom folgende Meldung einge­
troffen: Galltano hat das Fort Makalle geräumt und nahm 
mit Einwilligung Meneliks alles Gepäck und die Verwundeten 
mit. Er marschirt nach Meghetta, um sich der Vorhut Ba- 
ratieri« anzuschließen. —  Die Erlösung der Helden von Makalle 
erweckt in ganz Ita lien  lebhafte Begeisterung. D as Publikum  
reißt sich um die Extrablätter der Zeitungen, welche die neuesten

Der Irrthum  eines Arauenherzens.
Roman von I .  F r ick.

Verfasser von „Zweites Leben", „Sklavenkettcn" rc.
---------------  (Nachdruck verboten.)

(4. Fortsetzung.)
Ueber Lori's Züge flog ein leichter Schatten, doch gewöhnt, 

nur an andere und nicht an sich selbst zu denken, nahm sie ruhig 
seinen Arm und ließ sich ruhig von ihm in die Reihe der Tan­
zenden führen. Aber nur einmal umkreisten sie den S a a l ;  dann 
führte Leo sie in ein Nebenzimmer, in welchem, wie ein 
rascher Blick ihn überzeugte, sich niemand befand und fragte 
sie erregt:

„Lori, wo und wann lernte Rhona den Rittmeister kennen? 
Welche Beziehungen bestehen zwischen beiden? Zch beschwöre 
Dich, rede die Wahrheit, beschönige nichts, täusche mich nicht! 
Nur zu klar sehe ich, daß die beiden irgend ein Geheimniß ver­
bindet ! —  Liebte Rhona den Rittmeister vielleicht einst ? Warum  
aber dann nahm sie meine Hand an? Wurde sie dazu ge­
zwungen ?"

„Auf all diese Fragen kann ich D ir nur wenig Auskunft 
geben," erwiderte Lori, mit ihrer Aufregung kämpfend, dem Er­
regten. Wie hätte sie ihm denn sagen können, daß Rhona ihn 
nie geliebt h ab e! S ie  gewann es nicht über sich.

„ S o  sage mir wenigstens w as. D u  weißt," drängte er sie. 
„ S e it  wann kennt sie Littrow?"

„Etwa anderthalb Zahr, ehe sie D ir das Zawort gab, 
wurde er durch Herrn von Friesau bei uns eingeführt," suchte sie 
sich zur ruhigen Antwort zu zwingen. „Der Onkel, der ja 
damals schon sehr leidend war, lernte ihn bald vermissen, wenn 
er sich abends nicht einstellte. Er spielte Schach mit ihm, sie 
disputirten über alles mögliche miteinander; kurz er verstand es, 
den Onkel ganz und gar für sich einzunehmen!"

„Und Rhona?" stieß der Baron hervor.
„Rhona unterhielt sich ebenfalls sehr gern mit ihm ; sie ließ sich 

von ihm vorlesen, sie gestattete ihm, daß er sie auf dem 
See herumruderte und sie auf ihren Spaziergängen begleitete — "

Nachrichten veröffentlichen. Nach einer Meldung der „Agenzia 
Stefani" aus Massauah wurde die Nachricht von der Befreiung 
Gallianos und seiner heldenhaften Soldaten in der ganzen Ko­
lonie mit unbeschreiblichem Jubel begrüßt. D ies Ereigntß wird 
in Rom umsomehr a ls bemerkenswerth beurtheilt, a ls Menelik 
durch Vermittelung Felters der Garnison von Makalle freien 
Abzug mit Waffen, M unition und Kriegszubehör angeboten 
hatte.

Der französische Ministerrath hat sich mit dem zwischen 
Frankreich und der Königin von M a d a g a s k a r  abgeschlosse­
nen Vertrag beschäftigt, wodurch Madagaskar zu einer fran­
zösischen Besitzung erklärt worden ist. D ie Stellung der Königin 
und die Verwaltung durch Eingeborene sind beibehalten worden. 
Der Ministerrath berieth sodann über die Form, in welcher der 
neue Vertrag den auswärtigen Mächten mitzutheilen sei.

Aus P e k i n g ,  25. Januar, wird gemeldet: China will 
den Hasen Shtktang für den Verkehr eröffnen, verlangt aber, 
daß England die in der britisch-chinesischen Konvention vom 
Jahre 1894  von China abgetretenen Territorien freigebe. Ueber 
die Angelegenheit ist an den englischen Premierminister Lord 
Salisbury  berichtet worden.

A us R i o  d e  J a n e t r o  w ird über eine B ew egung zur 
W iedererrichtung des brasilianischen KaiserthumS berichtet.

Teutscher Reichstag
24. Sitzung vom 25. J a n u a r  1896.

Eingegangen: D as Einführungsgesetz zum bürgerlichen Gesetzbuch. 
Die Berathung des E t a t s  des Reichsamts des In n e rn  wird fortge­
setzt bei Abschnitt allgemeine Fonds. Abgg. H e y l  v. H e r r n s h e i m  
und Prinz C a r o l a t h  wünschten im Interesse der Hebung des Rhein­
lachsfanges eine Revision des bezüglichen Vertrages mit Holland. S ta a ts ­
sekretär v o n  Bo t t i c h  er  erwiderte, daß auf Grund diese« Vertrages 
der Lachsfang am Niederrhein erheblich zugenommen habe und daß von 
den Holländern weitergehende Konzessionen bestimmt nicht zu erlangen 
seien. Eine längere Debatte veranlaßten Anträge der Sozialdemokraten 
und des Zentrums, betr. Revision der Alters- und Jnvaliditätsversiche- 
rung. Der sozialdemokratische Antrag verlangte Gewährung der Alters­
rente vom 68. Jah re  und Gewährung der vollen Invalidenrente, wenn 
der Betreffende nicht mehr die Hälfte des durchschnittlichen Arbeitsver- 
dienstes der letzten 3 Jah re  erwerbe. Abg. H itze (Ctr.) beantragte da­
gegen Erwägungen über Erleichterung der Voraussetzungen zum Bezug 
der Rente, Erhöhung der Invalidenrente unter Berücksichtigung unver­
sorgter Angehöriger und Einbeziehung der Wittwen- und Waisenversor. 
gung Der sozialdemokratische Antrag wurde vom Abg. B r ü h n e ,  der 
Centrum santrag vom Abg. H itze  begründet. Staatssekretär v. B ö t t i -  
ch e r  wies darauf hin, daß der Antrag Auer mit Rücksicht auf die da- 
durch b-dmgte bedeutende Erhöhung der Beiträge nicht durchführbar sein 
wurde, der Antrag Hitze werde bei den jetzt über die Materie schweben- 
den Berathungen, soweit möglich, berücksichtigt werden. Abg. Frhr. v o n  

gegen den Antrag Auer und verwies bezüglich 
der Wittwen- und Waisenversorgung auf den Weg, wie er bei den 
Knappschaftsgenoffenschaften eingeschlagen ist. Nach längerer Debatte, 
an der sich Abgg. G a r n p  (Rp.), der die Ersetzung der Versicherungsbei­
träge durch Zuschlage zur Salzsteuer empfahl, S c h a l l  (kons.), K ü h n  
(sozd.) und H itze (Ctr.) betheiligten, wurde die Weiterberathung auf 
Dienstag v e r t a g t . __________

Deutsches Reich.
Berlin, 25. Januar 1896.

—  S e . Majestät der Kaiser begab sich gestern Vormittag 
nach Potsdam  zur Besichtigung der Rekruten des ersten Garde- 
Regiments und kehrte um 2 ^  Uhr nach Berlin zurück. Abends

„Und D u  selbst, Lori?" unterbrach er sie.
„Zch mochte ihn anfangs auch ganz gern!" gestand sie 

zögernd.
„Später nicht mehr?" forschte er.
„ N ein !" kam es leise von ihren Lippen.
„W eshalb nicht?"
Einen Augenblick schien Lori zu überlegen, dann sagte sie, 

indem ihr Gesicht sich färbte:
„Eigentlich wegen nichts — "
„Hatte er Absichten auf Deine Hand, Lori?"
D a s war es, was sie gewollt hatte.
„Zch ließ es nicht dazu kommen!" antwortete sie mit eini­

ger Hast.
„Warum nicht?" fragte er gedehnt.
„W eil ich aus unserem Umgang mit ihm wiederholt die Er­

kenntniß geschöpft zu haben wähnte, daß er nicht aufrichtig, 
spndern im Gegentheil falsch sei! versetzte sie ihm mit offenem 
Blick, dem er geradezu starr begegnete, ehe er heiser her­
vorstieß :

„Hat diese Erkenntniß vielleicht etwas mit Rhona zu 
th u n ?"

„Gnädiger Herr, S e . Exzellenz der Herr Ministerpräsident !* 
unterbrach die Meldung eines Dieners das Gespräch. „Frau 
Baronin lassen bitten!"

Lori athmete auf, während der Baron gezwungenermaßen 
dem Diener folgte. S ie , die die Ehrlichkeit und W ahrheitsliebe 
selber war, wie hätte sie ihm aus seine Frage antworten sollen, 
ohne schier tödtlich sein Herz zu treffen, und doch keine Lüge 
auszusprechen, die Lüge, die sie verabscheute und welche doch ein 
unerbittliches Verhängniß ihr fast abgerungen h ätte! Denn wie 
konnte sie ihm die Wahrheit sagen, die W ahrheit, vor der ihr 
der Herzschlag stockte und die nie —  nie über ihre Lippen kom­
men durfte?

4.
Zm Begriff, sich der größten Gefahr, dem Alleinsein zu 

entziehen und dem Baron so jede Gelegenheit abzuschneiden, seine

wohnte der Kaiser in der Kriegsakademie einem Vortrage über 
die Schlacht bet Roßbach bei. Heule Vormittag besuchte das 
kaiserliche P aar die Kaiserin Friedrich, überbrachte ihr zur ihrem 
heutigen Hochzeitstage ein prächtiges Blumenarrangement und 
nahm bei ihr das Frühstück ein. Später hörte der Kaiser Vor­
trüge, wohnte im Opernhausc Proben zu lebenden Bildern bet 
und begab sich abends nach Charlottenburg zu einem Vortrag 
des Professors S lab y  in der technischen Hochschule.

—  Der Kaiser hat außer dem Fürsten Btsmarck auch die 
Professoren Dr. Kohlraufch zu Charlottenburg, Dr. Grimm und 
Dr. Brunner-Berlin und Dr. Köllikcr in Würzburg zu stimm­
fähigen Rittern des Ordens xour ls  raorits für Wissenschaften 
und Künste ernannt.

—  Dem in Wiesbaden lebenden Generallieutenant z. D . 
von Bernhardi ist der „Magdeb. Ztg." zufolge vom Kaiser für 
seine erfolgreiche Thätigkeit an der Spitze der 4. Kavallerie- 
Division in der Schlacht bei le M ans der Charakter als General 
der Kavallerie verliehen worden.

—  Zu Kaisers Geburtstag treffen zahlreiche Fürsten, dar­
unter der König von Sachsen, das königliche P aar von Württem­
berg, das großherzogltche P aar und der Erbgroßherzog von Baden, 
das großherzogltche P aar von Hessen, Metningen und Koburg- 
Goiha rc. hier ein.

—  Fürst Bismarck befindet sich, wie ein früherer süd­
deutscher Reichstagsabgeordneter, der dieser Tage bet dem Fürsten 
zu Besuch geweilt hat, erzählt, ganz außerordentlich wohl und 
frisch. Der Abgeordnete unterhielt sich mit dem Fürsten fünf 
Stunden lang über politische und andere Fragen, und der Fürst 
legte dabei dieselbe staunenswcrthe Rüstigkeit und Beweglichkeit 
des Geistes an den T ag, die der Abgeordnete in früheren Jahren  
so oft in Berlin an dem Altreichskanzler zu bewundern Gelegen­
heit hatte.

—  Ein parlamentarischer Abend beim Reichskanzler wird 
Anfang Februar stattfinden. Es find etwa 350  Einladungen 
ergangen.

—  D as Abschiedsgesuch des bisherigen Gouverneurs von 
Straßburg, Generals der Jnfanierte von Bergmann, hat, 
wie das „Militärwochenblatt" meldet, die allerhöchste Bewilligung 
gefunden.

—  Generallieutenant a. D . v. Memeriy, ehemaliger Kom­
mandant von Danztg, im 1870/71er Kriege an der Spitze 
eines Danziger Regiments schwer verwundet, ist vorgestern in 
Wiesbaden im 81. Lebensjahre gestorben.

—  Der Vorstand des Bundes der Landwirthe, die Herren 
v. Plötz, Rösicke, Lutz und Suchsland, veröffentlichen eine Er­
klärung gegen die Aeußerungen des LandwtrthschaftSministerS 
Frhrn. v. Hammerstein-Loxten im Reichstage und bestretien ihm 
das Recht, sich zum Richter über ihre Königstreue auszuwerfen. 
Daß sie sich gegen den Vorwurf der „Gemeingesährltchkeit" ver­
theidigen, würden ernste Politiker nicht von ihnen erwarten. 
T ief bedauerlich bleibe aber solche gehässige Verdächtigung 
ehrlich kämpfender Männer aus dem Munde eines preußischen 
Ministers.

—  Betreffs des antisemitischen „Frei-Deutschland" hat der 
ReichstagSabg. Professor Dr. Förster eine Erklärung erlassen,

Frage wiederholen zu können, wollte Lori das Gemach verlassen, 
als plötzlich die Portiere sich theilte und mit einem Ausruf freu­
diger Genugthuung der hübsche junge Doktor Letsch auf sie zueilte.

„Endlich finde ich S ie , mein gnädiges Fräulein," begrüßte 
er sie, „um sie daran zu erinnern, daß der Walzer, den S ie  
mir zu geben geruhten, bereits begonnen hat!"

Loris Gesicht übersonnte ein strahlendes Lächeln, trotz der 
ernsten Stim m ung, in der sie sich eben noch befunden hatte.

„Zch muß S ie  schon bitten, mich von diesem Walzer zu 
diSpensiren," antwortete sie ihm. „Ich werde S ir  indeß schadlos 
halten und Ihnen den kommenden geben, den ich noch frei habe, 
wenn das Werth für S ie  h a t !"

„W erth?" sprach er ihr nach. „ S o ll ich Ihnen darauf 
eine Artigkeit sagen? Zch müßte mich sehr irren, wenn S ie  für 
Phrasen empfänglich w ären !"

Warum nehmen S ie  das so sicher an?" gab Lori ihm 
zurück. „ S ie  kennen mich ja kaum!"

Groß traf sie sein Blick.
„Zch lese in Ihren Zügen, wie in einem offenen Buche, 

daß S ie  vor allen Dingen wahr sind und alle Heuchelei und 
Falschheit hassen!" antwortete er ihr. „ S o  also find S ie  keiner 
Schmeichelei zugänglich!"

„Mein Himmel, ich beginne fast, mich vor Ihnen zu fürch­
ten !" lachte Lori. „W as lesen S ie  am Ende noch mehr mir 
vom Gesicht a b ?"

„Noch m anches!" antwortete er im Tone des Geheimniß­
vollen. „ S ie  selbst haben beispielsweise nichts zu verbergen. 
Zhr Leben liegt so klar wie ein Bergsee da. Und doch giebt es 
etwas in Ihrem  Lxben, w as sie beunruhigt und Ihnen Sorge  
macht, trotzdem es nicht S ie  selbst betrifft. Zch wollte, S ie  
würden mir vertrauen — "

„Halt, mein Herr, jetzt hat der Scherz ein Ende; es 
scheint mir im Gegentheil ein wenig sehr ernst werden zu 
sollen!" unterbrach Lori den jungen M ann, ihn so kalt ab­
wehrend ansehend, daß er ihr gleichsam bitttend die Hände ent­
gegenstreckte.



daß dieses B la tt kein „P arteib latt"  mehr sei und auch seinen 
N am en a ls  den des Begründers fernerhin am Kopf des B la ttes  
nicht führen dürfe.

—  D ie B etriebsausgaben der preußischen Staatseisenbahnen  
für die Postbeförderung betragen nach dem Etat bet Zugrunde­
legung der im Betriebsjahre 1 8 9 4 /9 5  von Postw agen und von  
Eisenbahnwagen für Postzwecke gefahrenen WagenachS-Kilometer 
2 8  6 8 5  7 3 8  Mark. D ie  sämmtlichen von der P ost an die E isen­
bahn gezahlten Vergütungen (einschließlich der Vergütung für 
Gestellung der Eisenbahnwagen zur Postbefiuderung) beliefen sich 
dagegen auf nur 5 9 3 5  3 2 2  Mark. E s bleibt o llo  ein Betrag  
von 2 2  7 5 0  4 1 7  Mark ungedeckt.

—  A us Hamburg wird gem eldet: E in zu fünf T agen  Haft 
v er u r te ilte r  sozialdemokratischer Arbeiter meldete sich gestern 
hier zur Verbüßung seiner S tra fe , indem er erklärte, er 
verweigere die Annahm e der kaiserlichen B egnadigung. D a s  
Gericht erklärte sich für nicht befugt, dem Arbeiter zu willfahren  
und entließ ihn.

—  D er nach Eiberfeld zum 26 . Jan u ar einberufene A nar- 
chistenkongreß findet nicht statt, nachdem vor einigen T agen  
mehrere Anarchisten daselbst bei einer geheimen Zusam menkunft 
überrascht und verhaftet wurden.

Braunschweig, 2 5 . Jan u ar. D er Landtag beschloß auf 
Antrag des Freiherr« von Veltheim -Destedt einstim m ig, dem 
verstorbenen Herzog W ilhelm  ein w ürdiges Denkmal aus  
Landesm itteln zu errichten. D er S taatsm in ister  O tto erklärte 
kraft höchster Ermächtigung, die Regierung stimme diesem B e ­
schluß freudig zu.

München, 25 . Jan u ar. D a s  Kriegsm inisterium  veröffent­
licht über die S on n tagsru h e und den Kirchenbesuch der M an n ­
schaften einen E rlaß , wonach an S o n n - und Feiertagen  
im allgemeinen jede innere Dienst - Beschäftigung zu unter­
bleiben hat.

Ausland.
P e te r s b u r g , 25 . Jan u ar. D er feierliche Einzug des Kaisers 

und der Kaiserin zur Krönung in M oskau ist auf den 6. M a i 
festgesetzt. D ie  Krönung wird am 12 . M ai in der O spenski- 
Kapelle stattfinden.

Drovinzmknachrichten.
C ulrn, 25. Ja n u ar . (E rnennung.) Der Professor Herr D r. Herda 

au s B onn ist zum Direktor des hiesigen königl. G ym nasium s ernannt 
worden und wird zum B eginn  des neuen Schuljahres wohl die Leitung 
der Anstalt übernehmen.

G raudenz, 25. Ja n u ar . (Doublette.) Vorgestern wurde auf der 
Treibjagd in Nipoglense von dem Förster Groth jun. ein Meisterschuß 
gethan, nämlich eine Doublette auf Auerhähne. D ie erlegten Thiere sind 
kapitalegStücke.

Tuchel, 23. Ja n u ar . (Besetzung des Landrathsamtes.) A uf dem 
heutigen Kreistage wurde einstimmig beschlossen, auf die A usübung des 
dem Kreistage zustehenden Rechts, für die Wiederbesetzung des hier er­
ledigten Landrathsamtes eine geeignete Persönlichkeit au s dem Kreise in  
Vorschlag zu brrngen, zu verzichten und den M inister des In n e r n  zu 
bitten, den zeitigen kommissarischen Landrathsam tsverwalter, Herrn Re- 
gierungsassefsor Venske au s B erlin , welcher sich des allgemeinen V er­
trauens der Kreiseingesessenen bereits in  hohem M aße erfreut, aller­
höchsten O rts für die E rnennung des Landraths des Kreises Tuchel in  
Vorschlag zu bringen.

E lb in g , 25. Jan u ar . (Zum Tode Ferdinand Schichau's.) I n  ganz 
Deutschland und w eit über Deutschlands Grenzen hinaus hat die Nach­
richt von dem Ableben des B egründers der W eltfirma Schichau ein theil- 
nehmendes Echo gefunden. Alle größeren Zeitungen widmen dem E n t­
schlafenen warme Nachrufe, die von der hohen Anerkennung und Achtung 
zeugen, welche dem Schöpfer der großartigen Werkstätten in Elbing und 
D anzig in der ganzen W elt gezollt werden. E nd los sind, der „A lt­
preußischen Zeitung" zufolge, die Beileidsbezeugungen, die au s allen 
W eltgegenden fortwährend noch eintreffen. D ie obersten staatlichen und  
kommunalen Behörden der Provinz, Korporationen, Vereine, Fachge- 
nofsen und P rivate senden theilnehmende Kundgebungen. D ie Beerdi­
gung des Entschlafenen wird auf dem Marienkirchhofe in E lbing am 
Dienstag V orm ittag um 11 Uhr stattfinden. —  D ie unmittelbare Ursache 
des Todes des Geh. Kommerzienrath Schichau w ar Herzlähmung infolge 
einer Erkältung. Der Kranke blieb bis kurz vor seinem Tode bei vollem  
B ew ußtsein, dagegen schien ihm die Sprache schon früher zu versagen, denn 
a ls er um V-11 Uhr seiner Tochter nochmals die Hand reichte, vermochte 
er nicht mehr zu sprechen.

Der Kaiser hat seinen Flügeladjutanten Oberstlieutenant Mackensen, 
Kommandeur des Danziger Leibhusaren-Regiments, m it seiner Vertretung  
bei dem Leichenbegängnisse des Gcheimraths Schichau beauftragt.

D a n z ig , 23. Ja n u a r . (Arbeitseinstellung.) B ei den Erdarbeiten 
zur Niederlegung der W älle an der ehemaligen Bastion „Elisabeth" 
legte gestern eine Anzahl Arbeiter m it der Forderung höheren Lohnes 
die Arbeit nieder. Heute nahm ein Theil der Streikenden die Arbeit 
wieder au f; für die fehlenden Arbeiter wurden Neueinstellungen vorge­
nomm en.

D an z ig , 25. Ja n u a r . (Trauerfeier für Oberbürgermeister B au m ­
bach.) Heute M ittag 12 Uhr fand im Franziskanerkloster die Trauer­
feier für den verstorbenen Oberbürgermeister D r. Baumbach statt. Der 
Remter w ar mit B lum en geschmückt und schwarz ausgeschlagen. D ie 
Feuerwehr stellte die Ehrenwache. E tw a 500 geladene Personen waren  
anwesend, darunter die Spitzen der Behörden, das Offtzierkorps, Ober­
präsident von Goßler, General von Lentze u. a. Konsistorialrath Franck 
hielt die Predigt. Er betonte das ideale S treben  des Todten, der trotz­
dem statt Dank und Liebe viele Anfeindungen erfahren habe. Vorher 
und zum Schluß trug der M ännergesangvein Chorgesänge vor. A uf 
der S traße hatte sich eine große Menschenmenge angesammelt. Um ein 
Uhr wurde die Leiche nach dem Bahnhof überführt. V oran schritt die 
Feuerw ehr und die Zöglinge des Spenden- und W aisenhauses, dann 
folgte der S a rg , die Leidtragenden und das Leichengefolge. Während 
der Feier wurden die Kirchenglocken geläutet. —  M it dem Zuge um  
7 Uhr 8 M inuten  abends wird die Leiche nach Gotha übergeführt 
werden. Der Feuerbestattung wird dort die Tochter des Verstorbenen 
und sein Schwager beiwohnen._____ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Lokaknachrichten.
T horn , 27 . J a n u a r  1896.

—  ( K a i s e r s g e b u r t s t a g s f e i e r . )  Zur Vorfeier von Kaisers­
geburtstag und zur Feier des Stiftungsfestes veranstaltete der Land­
wehrverein am Sonnabend im Viktoriasaal ein Fest, das sich eines 
überaus zahlreichen Besuches zu erfreuen hatte, wie man das bei den 
Veranstaltungen des V ereins gewöhnt ist. Auch eine größere Anzahl 
Offiziere von allen T ru p p en teilen  unserer G arnison nahmen an dem 
Feste theil. Nachdem der Festabend durch die Pionier-Kapelle mit dem 
Preußenmarsch und der Festouverture von Bach eröffnet worden war, 
sprach eine junge Dame, F rl. W. einen Festprolog, w orauf die A us­
führung des patriotischen Genrebildes „Vater Kutschke vor Metz" von 
Steinbeck folgte, das bei seiner guten Darstellung viel Amüsement 
bereitete. S e in e  volle Weihe erhielt das Fest durch eine von warmem  
P atriotism us durchglühte und formvollendete Festrede des V ereins­
vorsitzenden, Herrn Landgerichtsrath und Hauptm ann der Landwehr 
Schulz, der mit einem Hoch auf S e . M ajestät den Kaiser schloß, in 
welches die ganze Festgesellschaft jubelnd einstimmte. D aran folgten 
zwei Liedervorträge durch einen aus dem Kirchenckor der altstädtischen 
Gemeinde und jungen Dam en des V ereins gebildeten gemischten Chor, 
welcher unter Zeitung des Herrn Kantor Sich ein Vaterlandslied und 
„An die Heimath" sang. Beide Vortrüge waren ersichtlich mit großem 
Fleiß  einstudirt, denn sie waren von schönster Wirkung und klangen 
harmonisch und sorgfältig nuancirt. D ie Feftgesellschaft dankte für die 
Gesangsspenden durch lebhaftesten Beifall. Den zweiten Theil des 
Unterhaltungsprogram m s bildete eine Reihe von 18 lebenden Bildern  
aus dem Feldzuge 1870/71, die in großartigem S tile  arrangirt waren 
und M assengruppirungen in prächtigsten Kostümen zeigte. Arrangeur war 
ein Theaterdirektor au s B erlin , der zu den einzelnen Bildern Erklärungen 
in poetischer Form  gab. W ir erwähnen au s dem Cyklus: „Einberufung  
der Reserve", „Erneuerung des O rdens vom Eisernen Kreuz", „D er  
erste gefangene Turko", „Bismarck und Napoleon zu Doncbery", „G e­
fangennahme N apoleons", „Weihnachten vor P aris"  rc. V on seltener 
Pracht waren die Kostüme in den Bildern „G erm anias Wacht am 
Rhein" und Schluß-Apotheose. Der Bilder-Cyklus machte auf die Zu- 
schauerschast den besten Eindruck, w as durch stürmischen A pplaus bei 
jedem Bilde zum Ausdruck kam. An den Unterhaltungsabend schloß sich 
ein Tanz, der um 12 Uhr begann. D as Fest nahm für alle Theilnehmer 
den befriedigendsten Verlauf.

E in Fest zur E rinnerung an das Jubiläum  des Reichs und zur 
Vorfeier des K aisersgeburtstages veranstaltete Sonnabend Abend das 
königl. Artilleriedepot ihren Angestellten und Arbeitern im S a a le  des 
Volksgartens, der mit zahlreichen Fähnchen, kleinen, schwarz-weiß-rothen 
Wappenschildern und dem auf rothem Grunde in Gold gestickten preußi­
schen Adler geschmückt war. Sämmtliche Vorgesetzte, an der Spitze der 
Chef des Artillerie-Depots, Herr M ajor R onds, nahmen an dem 
Feste theil. W ie rege und mannigfach die Beziehungen des Artillerie­
depots zu unserer arbeitenden Bevölkerung sind, konnte man an der 
großen M enge der Besucher, die den S a a l völlig füllte, ersehen, unter 
denen der im Dienste dieser Behörde ergraute Arbeiter und auch die 
Jugend zahlreich vertreten war. D a s Fest, durch welches die wichtige 
Thätigkeit des ArtilleriedepotS vor 25 Jahren den Anwesenden in s G e­
dächtniß zurückgerufen wurde und auf dem der Kaiser durch Rede und 
Gesang gefeiert wurde, nahm einen schönen, ungestörten V erlauf. An 
dem Tanz betheiligten sich soviel Paare, daß sich dieselben nur m ittels 
besonderer Geschicklichkeit fortbewegen konnten, w as der Freude aber keinen 
Abbruch that. I n  den Zwischenpausen wurde den Vorgesetzten durch 
stürmische Hochs, die von Arbeitern wiederholt ausgebracht wurden, 
für die Veranstaltung des Festes gedankt.

D ie militärische Feier des Geburtsfestes unseres Kaisers wurde 
gestern Abend mit einem Zapfenstreich eingeleitet, der sich um Vi9 Uhr 
von der Culmer E splanade au s durch die S tad t bewegte. V or dem 
Gouvernem entsgebäude spielten die zu dem Zapfenstreich vereinigten  
Kapellen der In fan ter iereg im en te  N r. 21 und 61 und der Fußartillerie- 
Regim enter N r. 11 und 15 die S iegeshym ne von Prinz Albrecht von  
Preußen, den Fackeltanz in  L-dur von Meyerbeer und den M öllen- 
dorfer Armeemarsch. A n verschiedenen S tellen  wurde der Zug mit 
bengalischen Flam m en begrüßt. D ie M enge, welche ihn begleitete, zählte 
nach Tausenden; das Gedränge in  den S traßen  war fast lebensge­
fährlich.

E in  großes Wecken, ausgeführt von den Kapellen der In fan ter ie-  
Regim enter N r. 21 und 61 und des A rtillerie-Regim ents N r. 15, kün­
digte heute früh den Festtag an. D arauf folgte Choralblasen vorn 
Thurme des Rathhauses. D ie S tad t hat wieder festlichen Flaggensärmuck 
angelegt und viele Schaufenster weisen festliche Dekorationen in  ge­
schmackvollen Arrangem ents auf. D ie städtischen B u reau s, sowie die 
B ureaus anderer hiesigen Behörden sind au s Anlaß des Kaisersgeburts­
tages geschlossen. V on  M orgen s an herrschte sonniges W interwetter. 
I n  den Schulen fanden V orm ittags Festakte statt, bei denen Festan­
sprachen gehalten wurden. F ür die G arnison fand um 11*,s 
Festgottesdienst in  der Neustädtischen evangelischen Kirche und in der 
S t .  Jakobskirche statt. An dem G arnison - Appell auf dem Hofe der 
Wilhelmskaserne um I 2 V4 Uhr nahmen in bekannter Weise Abtheilun­
gen von allen Truppengattungen mit Abordnungen der Osfizierkorps 
theil, außerdem der Krieger- und der Landwehrverein. Nachdem die 
Fahnenkom pagnie mit den Fahnen auf dem Kasernenhofe eingetroffen 
w ar, hielt der Brigadekommandeur Herr Generalmajor Gotzhein in V er­
tretung des durch Erkrankung am Erscheinen behinderten Herrn G ou­
verneurs eine kurze Ansprache, die in dem Kaiserhoch ausklang. I n  die 
brausenden Hurrahrufe der Truppen mischten sich die ersten Salutschüsse 
der beim Stadtbahnhofe aufgestellten vier Geschütze, au s deren ehernem 
M unde im Ganzen 101 Schüsse über die S tad t rollten. Der Herr B ri- 
gadekommandeur schritt m it Gefolge die Truppenaufstellung und die 
F ront der beiden hiesigen M ilitärvereine ab, wom it der Appell, dem ein 
zahlreiches Publikum als Zuschauer beiwohnte, beendet war.

Nachmittags finden im Artushofe und im Schützenbsuse Festessen 
statt, und die militärische Feier schließt Abends mit Kompagnie-Fest­
lichkeiten in  den Lokalen der S tad t ab.

D aß unsere polnischen M itbürger sich an die Lamentationen, welche 
die „Gazsta Torunska« auS Anlaß der Betheiligung derselben an der 
Sedanseier und am Reichsjubiläum in ihren S p a lten  erhob, sich w enig 
kehren, sondern in  der Bekundung ihres patriotischen S in n e s  hinter den 
Deutschen nicht zurückstehen wollen, beweist am heutigen Geburtstage 
E r. M ajestät des Kaisers nicht nur die B eflaggung der Mehrzahl ihrer 
Häuser, sondern auch, daß sich au s A nlaß des G eburtstages verschiedene 
Inhaber polnischer Geschäftssinnen durch reichen und finnigen Schmuck 
ihrer m it den deutschen Farben ausgeschlagenen Schaufenster, welche die 
Büste oder das Porträt des Kaisers, umgeben von B lum en und G e­
wächsen, zieren, gleich anderen deutschen Geschäftsinhabern hervor­
gethan haben.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D er Regierungsreferendar von Löbbecke 
auS D anzig hat die zweite S taatsp rü fu n g  für den höheren V erw altungs­
dienst bestanden.

—  (S  0 n d e r r ü c k f a h r k a r t e n )  1. biS 3. Klaffe mit 10 tägiger 
Giltigkeitsdauer und G ewährung von 25 Kilogramm Freigepäck werden 
vom 1. M ai bis 15. Oktober cr. zwecks Erleichterung deS Besuches der 
Berliner Gewerbe-Ausstellung auf allen S ta tion en  der preußischen 
Staalsb ahnen  (mit Ausnahm e des B erliner Vorortverkehrs) zum Preise 
der einfachen Fahrkarten ausgegeben werden.

— ( W e f t p r e u ß i s c h g  G e w e r b e - A u s s t e l l u n g  i n  G r a u ­
d e n z . )  A uf Wunsch ausw ärtiger Ortsausschüsse hat der geschäfts- 
führende Ausschuß beschlossen, den Anmeldetermin für die Ausstellung  
bis zum 1. M ärz zu verlängern.

—  ( D i e  w e f t p r e u ß i s c h e  l a n d s c h a f t l i c h e  F e u e r s o z i e t ä t )  
schloß nack einem veröffentlichten Bericht Ende des Ja h res 1895 mit 
einer Versicherungssumme von 124,485,870 Mark, während die in dem 
abgelaufenen Jahre vorgekommenen Brandschäden überhaupt 656 ,427  
Mark 01 P fg . betrugen. A n Beiträgen wurden 396,006 Mark 22 P fg . 
aufgebracht, zur Deckung der A usgaben ist daher die Ausschreibung eines 
außerordentlicher B eitrages von 70"/o nothwendig geworden. A n  
P räm ien für die Gestellung von  Spritzen und W asserwagen sowie für 
außerordentliche Hilfeleistung bei der Unterdrückung von B ränden sind 
2168 Mk. gezahlt worden, auch sind an B eihilfen zur Beschaffung von  
fahrbaren Feuerspritzen wiederum 960 Mk. bewilligt. D ie Kosten für 
die Feststellung der Brandschäden haben überhaupt 10,358 Mk. 36 P fg . 
betragen. A n Präm ien für die E rm ittelung von Brandstiftern, welche 
in  Höhe von 6 0  Mk. bis 300  Mk. bewilligt werden können, ist im Jahre  
1895 eine solche von 60 Mk. einem Gendarmen im Bezirk der Sozietät 
zuerkannt w orden. Der Reserfonds der Sozietät w eist am 31. Dezember 
1895 einen Bestand von 121,266 Mk. 48  P s. nach.

—  ( M a r i e n b u r g e r  G e l d l o t t e r i e . )  D ie Ziehung der M arien , 
kurzer Geldlotterie wird am 17. und 18. A pril in  D anzig stattfinden.

—  ( H a n d w e r k e r v e r s a m m l u n g . )  V on einigen Bezirksvorstän­
den weftpreußischer In n u n g en  wird beabsichtigt, M itte Februar in  
Graudenz eine Konferenz v m  Vertretern sämmtlicher Handwerkszweigs 
zu veranstalten, auf welcher das Genossenschaftswesen, wie dieses dem

„Verzeihen sie m ir!"  stieß er hervor. „M ein  Interesse 
für S ie  und F rau  von G ondar ließ mich vergessen, daß ich 
Ih n e n  ein Fremder bin, obgleich ich durch einen Z u fa ll v iel über 
Ih r e  Kousine gehört habe und, ohne sie persönlich zu kennen, 
Theilnahm e sür sie empfinde."

„T h e iln a h m e?" fiel Lori ihm ins W ort. „R hona bedarf 
derselben n ich t! —  Theilnahme setzt vorau s, daß dem W esen, 
für welches w ir dieses G efühl empfinden, irgend etw as fehlt. 
W a s  aber sollte meiner Kousine fe h le n ? S eh en  S ie  sich doch 
u m ! H at sie nicht alles, w as sie sich nur wünschen kann?"

„ D a s  Glück fehlt ih r!«  versetzte Doktor Letsch m it B e ­
tonung. „Oder —  können S ie  mir versichern, daß sie glück­
lich ist?"

L ori, welche die Frage förmlich erschreckte, that, a ls  fasse 
sie dieselbe a ls  eine ganz allgemeine auf.

„W as ist G lück?« fragte sie zurück. „W er ist glücklich? 
Jeder hat dafür anderen B egriff, und w as den einen schon über­
glücklich macht, ist in des anderen Augen kaum ein Abglanz von  
dem erträumten Glück. Ich  glaube aber an kein Glück! Aber 
dieses P hilosophiren  hat mir alle Lust am Tanze genom m en!«  
brach sie das Them a, das ihr gefährlich zu werden drohte, ab. 
„W ie wäre es deshalb , S ie  unheimlicher Frager, wenn w ir u n s  
an das B üffet verfügten und S ie  mir ein G efrorenes zur A b ­
kühlung besorgten?«

E r stand natürlich sofort ganz und gar zu ihren Diensten.
I m  B egriff, in d as betreffende Zim m er einzutreten, stießen 

sie auf Littrow, der eben dasselbe verlassen wollte. In d em  er, 
wie es der Anstand erforderte, bei S e ite  trat, w arf er einen finste­
ren Blick auf D r . Letsch.

„G nädiges Fräulein ,"  verbeugte er sich fast gleichzeitig ver­
bindlichst vor L ori, „ S ie  haben mir den nächsten Tanz zugesagt! 
Ich  darf darauf rechnen?" » ° ' v

„Selbstverständlich, Herr R ittm eister! versetzte Lori m it 
leichtem Hochmuth. „ S ie  finden mich am B üffet!"

Und sie neigte stolz den Kopf und ging m it dem Doktor 
weiter.

Kaum  außer H örweite, wandte dieser sich an Lori und fragte 
ersta u n t:

„W ie kommt Rittmeister Littrow h ierh er? Kennen S ie  ihn 
näher? Unbegreiflich, daß ich ihn gerade hier treffen m u ß !«

(Fortsetzung fo lg t.)

Aus der Wett der Technik.
Gleichstrom und Wechselstrom.

Unsere Dynam om aschinen liefern keinen beständig gleich­
mäßig fließenden S tr o m , wie Elemente und Akkumulatoren, 
sondern es entstehen in D rähten  des Ankers in schnellem Wech­
sel Strom stöße in verschiedener Richtung. E in S tr o m  in der 
Richtung von einem Ende des D rahtes zum anderen entsteht, 
wächst bis zu einer gewissen Stärke an und nim m t dann wieder 
ab, um auf 0  zu sinken und darnach in entgegengesetzer Rich­
tung dasselbe S p ie l  zu beginnen. D ieser V organg vollzieht 
sich nun viel schneller, a ls  w ir ihn beschreiben können und findet 
bei unseren gewöhnlichen Maschinen etwa 10 0  bis 2 0 0  m al in 
der Sekunde statt. W ir können diese Strom stöße jedoch m it 
H ilfe eines kunstvollen K um m utators, des sogenannten Kollek­
tors, gleichrichten und erhalten dann einen S tr o m , der zwar 
immer noch vibrirt, aber doch in einer Richtung verläuft, den 
Gleichstrom.

Gleichstrom und Wechselstrom waren nun ebenbürtige 
Konkurrenten, solange sich die Elektrotechnik auf Lichtanlagen  
und auf geringe Entfernungen beschränkte. A ls  m an aber 
anfing, auf größere Entfernungen elektrische Energie fortzuleiten, 
mußte m an zu höheren S pan n u n gen  übergehen, und dabei ver­
sagten die Kollektoren. E s  ist heutzutage nicht möglich, einen 
Gleichstromdynamo von mehr a ls  1 0 0 0  V o lt K lem m enspannung  
zu bauen, und w ir brauchen vielfach 5 b is 1 0 0 0 0  V o lt. D a  
errang denn der Wechselstrom große V ortheile, und für die ein­
fache T ransform ation  w ar er vollends unentbehrlich. F ür die 
Beleuchtung war es auch ganz gleichgiltig, ob man Gleichstrom  
oder Wechselstrom verwandte, denn die Leuchtkraft ist ja von  
der Strom richtung unabhängig. S o  erlebte die Wechselstrom­
technik ihre G lanzperiode. Doch allmählich trat neben der 
Beleuchtung die Kraftübertragung immer mehr in den Vorder­
grund, und hier stieß man auf gew altige Schwierigkeiten. D ie  
Leuchtkraft wird nur durch die Ampörezahl bedingt, bei den 
Elektromotoren aber spielt die S trom richtung eine große 
R olle.

Gesetzt einm al, ein M otor läu ft bei einer bestimmten 
Strom richtung rechts herum, so wird er bei umgekehrter Rich­
tung links laufen. S en de ich also Wechselstrom in seine Wicke­
lungen, so wird er in der Sekunde etwa hundertm al einen Ruck 
nach rechts und eben so oft einen nach links bekommen, d. h. 
in Wirklichkeit wird er stillstehen und etliches Feuerwerk verur-- 
sachen. D ie  Schwierigkeiten waren große, aber der Wechsel­

strom hatte so viele Vortheile sür sich, die hohe S p a n n u n g , die 
leichte Transsormirbarkeit und schließlich das Fehlen eines 
Kollektors, der von jeher der wunde Theil unserer elektrischen 
Maschinen w ar, daß sich die Elektrotechnik m it E ifer auf d as  
P rob lem  der W echselstromtransformatoren w arf.

M an  löste es zunächst theilweise durch die Erfindung der 
synchronen M otoren. E s  handelt sich bei diesen darum , daß 
die Prim ärm aschine und der M otor genau gleich v iel Umdrehungen  
machten. S ie  m ußten vollständig gleichen S ch ritt halten. Z u  
gleichen Zeiten mußten auf weit entfernten S ta tio n en  die ent­
sprechenden S p u len  ihre bestimmten P o le  passiren.

D a s  klingt nun schon recht verwickelt, und in der P r a x is  
bewährten sich die synchronen M otoren absolut nicht. Erstens 
gingen sie nicht von selber an, sondern Mußten immer erst 
angedreht werden. Ferner aber blieben sie bei der geringsten 
Ueberlastung stehen. N ahm  der Dreher, dessen Bank durch 
einen Wechselstrommotor getrieben wurde, einm al einen etw as  
zu starken S p ä h n  ab, so versagte der M otor, die Strom stärke  
stieg übermäßig und es „verschmocte", w ie der Techniker so 
schön sagt, der Anker. Gelöst w ar das P rob lem  aus diese 
W eise nicht, doch der menschliche Ersindungsgeist hatte sich der 
Sache m it aller Energie angenom m en, und m an brachte es 
thatsächlich dahin , asynchrone M otoren zu bauen, d. h. solche, 
welche auch o A e  völlig gleiche Tourenzahl funktioniren oder 
vielm ehr funktioniren sollen, denn in der P r a x is  ist kein Mensch 
m it den Wechselstrommotoren zufrieden. G roße elektrische 
F irm en, wie z. B . die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft lehnen 
noch heute ab, Wechselstrommotoren zu liefern, mit dem B em er­
ken, daß die Wechselstromtechnik noch nicht weit genug au sge­
bildet sei, um dem Publikum  m it gutem Gewissen M otoren zu 
verkaufen. M acht doch unter anderem auch die S p e isu n g  der 
Elektromagnete durch Wechelstrom ungeheure Schwierigkeiten  
und vertheuert die Maschinen.

S o  ist denn heute der Gleichstrom dem gewöhnlichen 
Wechselstrom him m elweit überlegen, und er wäre es w oh l immer 
geblieben, wenn nicht in letzter Zeit ein dritter Konkurrent, 
der Drehstrom  aufgetaucht wäre. Freilich hat er erst seit J a h ­
resfrist das Laboratorium  verlassen und sucht in der Industrie  
Boden zu gewinnen, aber der einfache Wechselstrom hat darnach 
seine R olle völlig ausgespielt. D er  Gleichstrom wird aus allem , 
w a s Eelecktrolyse und Elektrochemie heißt, stets Alleinherrscher 
bleiben. D a s  Feldgeschrei aber wird in Zukunft h e iß en : „hie 
Gleichstrom, hie Drehstrom ." D .



Handwerk zweckdienlich zu gestalten sei, sowie auch der Gesetzentwurf 
betreffend die O rganisation deS Handwerks, Handwerkerkammern rc. be­
sprochen werden soll.

— ( U n i v e r s i t ä t  i n  T h o r n . )  Die „Gaz. T or." schreibt: 
„A us B erlin  theilt m an u n s  m it, daß unter den dortigen deutschen 
S tudenten aus Posen und Westpreußen die Absicht bestehe, eine A gitation 
für die Errichtung einer Universität in Thorn in die Wege zu leiten, 
um  mit deren E rbauung ein neues Merkmal des Deutschthums und 
Protestantism us im Osten zu schaffen. Sow eit es sich hier um die 
E hrung des Andenkens des großen S ohnes unserer S ta d t, Nikolaus 
Aoppernikus handelt, sind w ir damit einverstanden, im übrigen aber der 
M einung, daß eine Universität der Wissenschaft dienen soll und nicht 
Nebensächlichen Zwecken". Daß eine deutsche U niversität in Thorn als 
W egeftätte des Deulschthums nicht mehr der Wissenschaft dienen 
kann, dürfte unbewiesen bleiben.

— ( F r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r . )  D a der F ührer der frei­
willigen Feuerw ehr, H err Borkowski, während der Vakanz der S ta d t­
baurathstelle das Oberkommando über die gesammte Feuerw ehr führt, so 
ist die F üh rung  der freiwilligen Feuerw ehr während der D auer der Be« 
Hinderung des H errn Borkowski gemäß den S ta tu te n  dem ersten Ab­
iheilungsführer der Wehr, H errn Lehmann übertragen.

— (R  u d e r v e r e i n.) I n  der am vergangenen Mittwoch un ter 
dem Vorsitz des H errn S tad tra th  Kittler stattgefundenen Hauptversamm­
lung erstattete der Kafsensührer, Herr Buchhändler W allis, den Kassen­
bericht und der F ah rw art Herr K raut den Bericht über die R uderthätig­
keit des V ereins im verflossenen Ja h re . I n  der Zeit vom 21. A pril 
bis 1. November w urden 129 Uebungs- und 491 V ergnügungsfahrten, 
Zusammen 620 A usfahrten gemacht, gegen 24 Uebungs« und 467 V er­
gnügungsfahrten, zusammen 431 A usfahrten im Ja h re  1694. Die B e­
te ilig u n g  an den Fahrten  in der letzten Rudersaison w ar eine zahlreiche. 
I n  den Vorstand w urden die Herren S tad tra th  Kittler Vorsitzender, 
D r. M eyer stellvertr. Vorsitzender, K rau t F ah rw art, Heinrici stellvertr. 
F ah rw art, Reichert Schriftführer, Staffehl stellvertr. Schriftführer und 
W allis Schatzmeister wieder- und Herr K aufm ann M allon als Boots- 
w art neugewählt. Z ur Auslosung kam eine „Aktie" über 100 Mk., aus 
deren Rückzahlung der Aktieninhaber zu Gunsten des Vereins Verzicht 
leistete. Die Versammlung beschloß, den B etrag als Grundstock für die 
Beschaffung eines neuen Bootes anzulegen; dem S tif te r  wurde zum 
Dank ein kräftiges „Hip hip hurrah" gebracht. I n  letzter Zeit hat der 
Verein durch Wegzug von Thorn eine größere Anzahl eifriger Ruder 
verloren. Der Vorsitzende sprach daher zum Schluß der Versammlung 
die Hoffnung auf neuen Zuwachs aus.

— ( F r  a u e n - T u r n a b t h e i l u n g . )  Am 24. d. M ts . tra t eine 
Anzahl Damen unserer S ta d t  im T urnsaal der städtischen Mädchenschule 
zu einer V ereinigung zusammen, welche die S egnungen  kräftiger und 
geregelter Bewegung auch den F rau en  und Ju n g fra u e n  unserer S ta d t 
verschaffen soll. D as Grundgesetz, welches bis jetzt 20 Unterschriften 
träg t, erklärt diese V ereinigung für eine Zweigabtheilung des hiesigen 
T urnvereins, und räum t einem M itgliede des Vorstandes desselben Sitz 
und S tim m e im Vorstände der Abtheilung ein. Die erste T urnübung 
soll Mittwoch den 29. d. M ts . um 5 Uhr un ter der Leitung einer T urn- 
lehrerin stattfinden. Die Versam mlung wird zugleich den Charakter 
einer Hauptversam m lung tragen, welche über weitere persönliche Auf­
forderungen zum B eitritt zu beschließen hat. D a es jedoch unm ög­
lich ist, alle Damen, welche zur Theilnahme geneigt sind, zu er­
m itteln und einzeln aufzufordern, so wird eine öffentliche E inladung 
zum B eitritt durch die Zeitungen ergehen. Der Beitrag wurde auf eine 
M ark monatlich festgesetzt; er dürfte sich bei zahlreicher Betheiligung 
bald ermäßigen lassen. Wie es sich herausgestellt hat, daß diese G rü n ­
dung einem längst gefühlten Bedürfnisse entgegenkommt, so steht zu 
hoffen, daß die neue Turnabtheilung in dem Kampfe gegen M attigkeit, 
Willensschwäche und Nervosität m it Erfolg mitkämpfen wird. — Der 
Vorstand besteht au s F ra u  Oberbürgermeister D r. Kohli, F ra u  Bürger- 
meister Stachowitz, F ra u  Direktor D r. M aydorn und den T urnlehrerinnen 
P roftffor Bo chk F räu le in  Eichholtz; den T urnverein  vertritt H err
. .  ^  ( 3 n  N u n g s - V e r s a m m l u n g . )  Auf der Jnnungsherberge

ani Sonnabend Nachmittag die vereinigte Schlosser«, Uhr-, S p o r-, 
Buchsen-, Windemacher- und F eilenhauer-Jnnung  ihr Ja n u a rq u a rta l ab. 
E m  A usgelernter wurde freigesprochen und fünf Lehrlinge w urden ein« 
6eschneben. Dem Kassirer wurde für die gelegte und richtig befundene 
Jahcesrechnung E ntlastung ertheilt. I m  J u n i  wird in M ainz eine 
Schlofserfachausftellung stattfinden, zu welcher auch die Thorner In n u n g  
eme E inladung erhalten hat. E s  wurde beschlossen, die Ausstellung 
Nicht zu beschicken, weil für Thorn kein Interesse vorhanden ist. An der 
Gewerbe-Ausstellung in Graudenz werden sich M itglieder der In n u n g  
gleichfalls nicht betheiligen, da noch von der Ausstellung 1885 schlechte 
E rfahrungen vorliegen.

— (D ie  „ G a z e t a  T o r u n s k a " )  theilt in ihrer Sonnabend Abend 
ausgegebenen N r., gewissermaßen als einen Erfolg ihres Appells in 
Sachen des polnischen M useum s, in  fetten Lettern mit, daß der polnische 
Arbeiterverein, dessen Versammlung, wie bisher, gestern, S on n tag  Nach­
m ittag, im Viktoriasaale stattfinden sollte, nicht dortselbst, sondern im 
S aale  deS M useum s seine Sitzung abhalten werde.

— ( T h e a t e r . )  Herr Theaterdirektor Berger, welcher im vorigen 
F rü h jah r hier zum ersten M ale mit einer O perngesellschaft gastirte, 
beabsichtigt, wie w ir hören, in diesem F rüh jahr wiederum nach Thorn 
zu kommen. E r soll den Viktoriasaal bereits zu einer kurzen Saison ge­
pachtet haben.

— ( E i s b a h n  a m  B r o m b e r g e r  T h o re .)  Die Anlage einer 
künstlichen E isbahn am Bromberger Thore hat sich trotz der T errain ­
schwierigkeiten n un  doch ermöglichen lassen. Die B ahn ist eine so gute, 
daß sie neben der E isbahn auf dem Grützmühlenteich viel von Schlitt­
schuhläufern benutzt wird.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der S itzung am Freitag  führte den 
Vorsitz H err Landgerichtsrath Kah. A ls Beisitzer süngirten die Herren 
Landrichter Kretschmann und Bischofs sowie die Gerichtsassefsoren Fischer 
und Boethke. Die Staatsanw altschaft vertrat H err Gerichtsaffeffor 
Schliewen. — Der M aurer Gottfried Seidel von hier w ar geständig, 
auS dem Speicher des H ändlers Besbroda aus Mocker zu zwei ver­
schiedenen M alen je 1 Zentner Knochen gestohlen zu haben. E r wurde 
wegen zweier schwerer Diebstähle im wiederholten Rückfalle zu 1 J a h r  
6 M onaten Gefängniß verurtheilt. — Der Unternehmer Zabrocki aus 
G alotty ließ bei der Bäckermeisterwittwe Rosine Bodammer in UniSlaw 
für seme E rntearbeiter im vorigen J a h re  B ro t backen. Den Roggen 
lieferte Zabrocki, welchen die Bodammer auf ihrer M ühle mahlen ließ. 
D as  aus diesem M ehl gebackene B rot w ar klitschig und nicht genießbar. 
D er Bodammer wurde vorgeworfen, N ahrungsm ittel, deren G enuß die 
menschliche Gesundheit zu schädigen geeignet war, in Verkehr ge­
bracht und somit sich gegen das Nahrungsmittelgesetz vergangen zu haben. 
Die Beweisaufnahme ergab fidoch, daß der Angeklagten eine Schuld 
nicht beigemeflen werden konnte, da der gelieferte Roggen nicht ordent­
lich gereift und außerdem ausgewachsen w ar und nach dem Gutachten 
der Sachverständigen ein genießbares B ro t aus derartigem Roggen nicht 
herzustellen ist. E s  erfolgte daher die F rei prechung der Angeklagten; 
außerdem wurde dahin erkannt, daß die Freisprechung der Angeklagten 
öffentlich bekannt zu machen sei. — Die Arbeiter W ladislaus Kwiat- 
kowski und Jo h a n n  Gryszkiewicz von hier entwendeten dem Arbeits- 
burschen Conftantin W isniewski von hier, während er aus d-r Jakobs­
vorstadt angetrunken unter einem Baum e schlief, au s der Hosentasche 
ein Taschentuch mit 2 M ark. KwiatkowSki wurde zu einem M onat, 
GrySzkiewicz zu drei M onaten G efängniß verurtheilt. — Der S tell­
macher Robert Rost au s Briesen vermittelte die Verlobung zwischen der 
unverehelichten M arie Bartikowska in Graud?nz und dem Stellmacher­
gesellen Friedrich Pick in Mafsanken. Nach der Verlobung erzürnte sich 
die F ra u  des Rost mit der B rau t. Rost suchte nun  das V erhältniß 
wieder auseinanderzubringen, indem er einen Brief an  die E ltern  des 
B räu tigam s schrieb, in welchem er die B rau t schlecht machte. I n  einem 
früheren V erhandlungsterm ine beftritt Rost, der Verfasser deS Briefes zu 
sein. Nachdem ein Gutachten des Sckreibsachverftändigen D r. Jeserich 
in  Berlin eingeholt w ar, räum te Angeklagter im gestrigen Termine ein, 
den Bries geschrieben zu haben, behauptete aber, daß die von ihm ange- 
führten Thatsachen auf W ahrheit beruhen. Der von ihm nach dieser 
Richtung hin angetretene Beweis mißglückte aber. Der Gerichtshof 
verhängte deshalb wegen Beleidigung über ihn eine Geldstrafe von 56 
M ark, eventuell 10 Tagen Gefängniß. — Der Besitzersohn Christian 
M üller und der Müllergeselle B runo  von Niklew cz aus U nislaw  
w urden von der Anklage der gefährlichen Körperverletzung freigesprochen. 
—  I n  der Nacht zum 25. September 1895 brachen die Arbeiter August 
Schulz und Ju liu S  Rohde von hier in die Giebelstube der W ittwe 
Hempler auf der Bromberger Vorstadt ein und entwendeten dort zwei

Oberbetten, zwei Unterbetten, Kiffen, Laken und Kleidungsstücke im 
Werthe von 170 M ark. M it den gestohlenen Sachen begaben sich die 
beiden Diebe nach Culmsee, woselbst sie die Betten und Kiffen an den 
Glaser Adolf Kantrowski in Culmsee verkauften. Dieserhalb hatten sich 
Schulz und Rohde wegen schweren Diebftahls, Kantrowski dagegen 
wegen Hehlerei zu verantw orten. Die ersteren beiden w urden und zwar 
Schulz als rückfälliger Dieb zu einer Zusatzstrafe von zwei Ja h re n  Zucht­
haus, Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die D auer von zwei 
Ja h re n  und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht, Rohde zu einem Ja h re  
G efängniß verurtheilt, Kantrowski wurde freigesprochen. — Dem Gast­
w irth Chmurczynski aus Th. P ap au  wurden in der Nacht zum 21. 
August o. I .  au s  seinem S talle  5 Gänse und dem Ziegler Heinrich 
G rim m ert rn Gremboczyn in der Nacht zum 7. September v. I .  elf 
E nten  gestohlen. Die Anklage macht dem Arbeiter Jo h a n n  Czelusta 
und der W ittwe Caecilie Czelusta geb. Labeelziewicz von hier den Vor- 
w urf, den ersteren Diebstahl gemeinschaftlich ausgeführt zu haben, den 
letzteren Diebstahl soll Jo h a n n  Czelusta allein verübt haben. Beide 
beftritten zwar die Anklage, sie w urden aber für schuldig befunden und 
Jo h a n n  Czelusta zu einer Zusatzstrafe von 1 J a h r  3 M onaten Zucht­
haus, Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die D auer von zwei 
Ja h re n  und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht, die W ittwe Czelusta zu einer 
Gefängnißstrase von 6 M onaten verurtheilt, von welcher S tra fe  drei 
M onate als durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurden. — Die Arbeiter Jo h a n n  KozlowSki, Jo h a n n  Bienkowski und 
M a rtin  Lewandowski aus M lewo w aren im Dezember v. J s .  auf dem 
G ute Zajonskowo als Rübenarbeiter thätig. Am Nachmittage des 14. 
Dezember hatten sie sich angetrunken und griffen, als ihnen der W irth­
schaftsbeamte Fiedler dieserhalb V orhaltungen machte, diesen thätlich an. 
S ie  schlugen sowohl auf diesen a ls auch auf den W irth Krajewski, der 
dem Fiedler zur Hilfe geeilt w ar, m it Forken ein. Die Angeklagten 
entschuldigten die That mit Trunkenheit. Der Gerichtshof verurtheilte 
den Kozlowski und Bienkowski zu je 1 J a h r  Gefängniß, den Lewan- 
dowski wegen A ngriffs mit einer Waffe zu je 6 Wochen Haft. — Der 
Arbeiter August Schulz ohne festen Wohnsitz stahl am Abend des 2. 
J a n u a r  cr. dem Korbmacher Modniewski von hier sechs Handkörbe, 
welche Modniewski auf dem neustädtischen M arkt zum Kaufe ausgestellt 
hatte. Schulz wurde bei dem Diebftahl abgefaßt und festgenommen. 
D as Urtheil gegen ihn lautete auf ein J a h r  Zuchthaus, Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die D auer von zwei Ja h re n  und S tellung 
unter Polizeiaufsicht. — Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde a ls­
dann gegen den Besitzersohn W ladislaus Treider au s Briesen wegen 
gewaltsamer Vornahme unzüchtiger H andlungen an einer Person unter 
14 Ja h re n  und wegen versuchter Nothzucht verhandelt. Treider wurde 
mit 6 M onaten G efängniß bestraft. — Wegen E ntw endung von 
Schinken und W ürsten, welche dem Fleischermeister R app gehörten, 
bezw. wegen Hehlerei wurden verurtheilt: der Arbeiter S ta n is la u s  
Janicki von hier zu einem Ja h re  3 M onaten Gefängniß, Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die D auer von zwe  ̂ Ja h re n  und Zulässig­
keit von Polizeiaufsicht, die Schuhmachergesellenfrau M arie Strzyzynski 
von hier zu je 2 Wochen und die Sattlergesellenfrau Rosalie Kobasik 
von hier zu fünf Tagen Gefängniß. — Schließlich erhielt der Arbeiter 
Jo h a n n  Jaruszew ski jetzt in D ortm und wegen einfachen Diebstahls eine 
Gefängnißstrafe von 6 M onaten. E r  hatte dem Besitzer Plötz, den 
Mühlenbesitzern Michaelis und Deick und dem Gastwirth Heüwig aus 
Hohenkirch von deren Schlitten-Gesäß, Decken und einen Futtersack ge­
stohlen. — Eine Sacke wurde vertagt.

— ( Z u r  V e r h a f t u n g  d e s  M ö r d e r s )  des Besitzers Brehm er 
au s S te in a u  wird u n s  noch mitgetheilt: Fast zwei Ja h re  ist es her, 
seitdem der Eigenthümer Brehmer aus S te in a u  an dem Wege von 
S te in a u  nach Turzno ermordet aufgefunden wurde. A ls des M ordes 
verdächtig verhaftete m an bald nach der M ordthat den Arbeiter A. D ygas- 
zewski au s S te in a u ; derselbe mußte jedoch wieder au s der U nter­
suchungshaft entlassen werden, da m an ihm das Verbrechen nicht nach­
weisen konnte. Trotzdem von der S taatsanw altschaft eine Belohnung 
ausgesetzt wurde, schien es, als sollte die schreckliche That ohne S ühne 
bleiben. N un ist aber am 23. d. M ts . die V erhaftung des Dygaszewski 
aberm als erfolgt. Wie m an hört, soll er sein fürchterliches Geheimniß 
in angetrunkenem Zustande verrathen haben, und dies hat zu seiner 
Festnahme geführt.

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Wafferstand heute m ittags 0.96 M tr. 
über N ull. Die Weichsel steigt noch langsam, jedoch anscheinend n u r in ­
folge von Stauw asser. E is  treibt nickt mehr; der Personenverkehr über 
die Weichsel wird noch immer mit kleinen Ruderbooten vermittelt.

B on  der russischen Grenze, 21. J a n u a r .  (Tollwuth. Volkszählung.) 
Welchen Umfang die Tollwuth in  Polen hat, läßt sich daraus erkennen» 
daß die bakteriologische Anstalt in  Warschau im verflossenen J a h re  665 
Personen behandelt hat, die von tollwüthigen Thieren gebissen waren. 
I n  den meisten F ällen  w urden die P atien ten  geheilt. Aber sehr be­
deutend ist noch die Anzahl derjenigen Personen, welche überhaupt nicht 
ärztlich behandelt werden und der schrecklichen Krankheit erliegen. 
— Die allgemeine Volkszählung ist aberm als verschoben worden. S ie  
soll jetzt im J a n u a r  1897 stattfinden.

Mannigfaltiges.
( G r o ß e  S t i f t u n g . )  3 0  0 0 0  M ark hat einer der 

reichsten Großgrundbesitzer und Industriellen, G raf Henckel-Don- 
nersmarck auf Neudeck (Oberschlesien) dem Professor Doktor 
W agner, Leiter der Krankenhäuser zu Königshütte, zur Errich­
tung einer Heilanstalt für Lungenkranke überwiesen.

( N e u e s  G e w e h r . )  D er In gen ieur Herr P a u l Brandt 
aus Culm , z. Z . in B erlin , hat ein Gewehr konstruirt, welches 
in Technikerkceisen die größte Aufmerksamkeit erregt. Dasselbe 
weicht in der Konstruktion von allen bisherigen davon ab, daß 
keine Zündvorrichtung nöthig ist, sondern nur eine Ausdehnung 
eines komprimirten G ases das Hinausschleudern des Projektils 
bewirkt. D ie hauptsächlichsten Vortheile des Gewehrs sind: 1. 
D ie geringe W ärme - Entwickelung des L a u fes; 2. die völlige 
rauchfreie Schußabgebung; 3. fällt eine Schlackebildung im Lauf 
ganz fort. D ie  Patrone ist insofern anders, a ls sie nur aus 
einer Kugel besteht, welche bei dem Abdrücken durch die plötz­
liche Ausdehnung der Gase hinausgeschleudert wird. D as R e­
servoir faßt eine Q uantität komprimirten Gases für ungefähr 
2 5 0 0  Schüsse. D ie  Durchschlagskraft beträgt 1 ? /^  mehr a ls  
bet unserem gegenwärtigen Repetirgewehr. Circa 50  Schüsse 
können hintereinander abgegeben werden. D ie Wärme-Entwicke­
lung beträgt 0 ,0 3  Prozent, d. h. es tritt eben nur diejenige 
W ärme auf, welche durch die Reibung der Kugel an dem Laufe 
erzeugt wird. D a s  Gewehr wird in folgenden S taa ten  paten- 
tict: Deutschland, Oesterreich, Ungarn, Frankreich, B elgien ,
England, Schweiz, I ta lie n , S p a n ien , Schweden, Norwegen, 
Dänemark, R ußland, Vereinigte S ta a ten  von Nordamerika. Eine 
Aktiengesellschaft zur Ausnutzung der Erfindung ist in der B i l ­
dung begriffen.

( Z u r  H a m m e r st e i n - A f f a i r e.) D er Prokurist des 
in der Hammerstein-Affaire genannten Papierhändlers Flinsch, 
Kaufmann P ricauer, ist plötzlich verschwunden. D er „Lokal-An­
zeiger" fügt die Nachricht hinzu, der Verschwundene steckte in 
Wechselverbindlichkeiten, m it denen Hammerstein im Zusam m en­
hang stand.

( J u g e n d l i c h e  E i n b r e c h e r . )  F ünf Berliner Ge- 
meindeschüler sind wegen wiederholten bandenmäßigen Einbruch­
diebstahls in eine W affenhandlung verhaftet.

( S e l b s t m o r d  d u r c h  E r h ä n g e n )  begingen am Freitag  
in B erlin  in ihrer in der M atthäistraße belegenen M iethswoh- 
nung der kürzlich in der Reichshauptstadt angekommene schwe­
dische Schiffskapitän Charles Hainren und seine Geliebte O lga  
Eckström. D er Kapitän hatte sich zuerst eine Kugel in den Kopf 
geschossen.

( E r s c h o s s e n )  hat in Kattowitz der Lehrer an der 
Schule der Katharinenhütte seine ungetreue B rau t und dann 
sich selbst. ^  ^( V e r t a g t e  R e v i s i o n s v e r h a n d l u n  g.) D ie R e­
visionsverhandlung des Oberlandesgerichts Naum burg in Sachen 
des Redakteurs Huelle gegen den ersten S ta a tsa n w a lt Loren; am  
Landgericht Erfurt ist vertagt worden, weil der Redakteur Huelle 
die M itglieder des Gerichtshofes a ls  besangen ablehnte.

( F a h r k a r t e n - B e t r ü g e r e i e n . )  A us Frankfurt 
a. M ., 2 5 . Z anuar, wird gem eldet: Zahlreiche Schutzleute nah­
men infolge Feststellung umfangreicher Fahrkartenbetrügereien 
Haussuchungen bei dem Fahrpersonale der S taa tsb ah n  der hessi­
schen Ludwigsbahn vor. Ferner wurden die Bähnsteigschaffner 
und die dienstthuenden eintreffenden Zugführer und Schaffner 
einer genauen Leibesuntersuchung unterworfen. Eine gleiche 
Durchsuchung fand gleichzeitig in W iesbaden, Limburg und Köln 
statt. Verhaftet wurden 15 hessische Zugbeamte und 2 Schaffner 
der Reichs-Eisenbahnen.

( D e u t s c h l a n d  i n  d e r  F r e m d e . )  V or langen 
Zähren wanderte ein junger Handwerksgeselle aus seiner preußi­
schen Heimath in die weite W elt und gelangte endlich nach U ngarn, 
wo er sich in Debreczin, der reichsten S ta d t des gesegneten Alsöld, 
niederließ. Hier fand er eine zweite Heimath und bald ein 
reichliches Auskommen, da er die von ihm gegründete Bäckerei 
durch rastlosen Fleiß und geschäftliche Ehrlichkeit binnen Kurzem 
zu einer reich fließenden Erwerbsquelle machte. N un ist F erd i­
nand Schäfer, so heißt er, im 81 . Lebensjahre ohne Leibeserben 
in Debreczin verstorben und am letzten S on n tag  mit allen Ehren 
zu Grabe getragen worden, wobei der evangelisch-lutherische 
Bischof P a u l Zelenka die Trauerrede hielt. Nachträglich stellte 
es sich heraus, daß der Verstorbene den größten Theil seines 
beträchtlichen Verm ögens, weit über 4 0 0  0 0 0  Mark, der Debre- 
cziner lutherischen Gemeinde hinterlassen habe. Nach dem W illen  
des Erblassers ist dieser Nachlaß dazu bestimmt, eine Reihe von 
Bildungszwecken zu fördern. S o  sollen dam it neue Schulen ge­
gründet und schon bestehende entwickelt werden, u. A. eine M äd ­
chen-Erziehungsanstalt mit In tern at, ein W aisenhaus und ähnliche 
Institute. Ferdinand Schäfer hat demnach seiner neuen Heimath  
alles zurückerstattet, w as er daselbst erwarb, und bei den Debre- 
czinern wird das Andenken dieses Ehrenmannes von Geschlecht 
zu Geschlecht fortleben.

( M o r d b r e n n e r e i e n  e i n e r  R ä u b e r b a n d e . )  
I n  Strzem ierzyce in Russisch P o len  plünderte eine Räuberbande 
viele Kaufläden und W irthshäuser. Wer von den Einwohnern  
Widerstand leistete, wurde niedergeschossen. Z w ölf Personen  
wurden von den Räubern getödtet.

( F ü r  T a b a k s ch n u p f e r .) D ie  M ode des Tabak- 
schnupsenS ist in die Reihe der Jub iläen  getreten. D ie Nachricht 
findet sich in einer noch vorhandenen Rechnung des K aufm anns 
Battista Durriez vom  Februar 1 6 9 6 , wo ihm auf Rechnung 
Kurfürst August's des Starken fünf Thaler für spanischen Tabak 
ausgezahlt wurden. D ieses Tabakschnupfen hatte bald die E in ­
führung kostbarer Tabatwren zur Folge. Besonders gern schnupften 
die vornehmen D am en, zu deren Toilette-Gegenständen später 
das unentbehrliche Agatdöschen, aus geschliffenem, in Gold ge­
faßtem Agat bestehend, und mit feingemahlenem Schnupftabak  
gesüllt, gehörte. D ie S it te  des Tabakschnupfens verstieg sich m it 
der Zeit auch zu den Frauen des gebildeten M ittelstandes. Noch 
vor etwa sechszig Zähren fand man alte D am en, die Agatdöschen 
mit Schneeberger Augentabak führten. D ie Gräfin Cosel, eine 
Freundin August's des Starken, ließ sich 1 7 0 9 , wie ihr noch vor­
handenes P ortra it zeigt, mit der Tabaksdose in der Hand
malen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Verantwortlich für die R edaktion: t z e r n r .  W a r r m a n n  rn Thorn
Telegraphischer Berttner Börsenbericht.

_____________________ 27. J a n .
Tendenz der Fondsbörse: abgeschwächt.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ............................
Preußische 3 o/o K o n so lS ................................
Preußische 3 '/ ,  o/o K o n s o ls ............................
Preußische 4 o/o K o n s o lS ................................
Deutsche Reich-anleihe 3 0 / 0 ...........................
Deutsche Reichsanleihe 3 V ,o /< > .......................
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  V o .......................
Polnische L iq u id a tio n -p fa n d b rie fe ..................
Wefffrreußifche Pfandbriefe 3V, o/g . . . .
Diskonto K o m m a n d it-A n th e ile .......................
Oefterreichische B a n k n o t e n ............................

W e i z e n  g e l b e r :  J a n u a r ................................
J u l i ................................................................
loko in  N ew y o rk ..............................................

R o g g e n :  lo k o .................................................. ....
J a n u a r ........................... .... ...........................
M a i ......................................... ....  . . . .
J u l i ................................................................

H a f e r :  J a n u a r ..................................................
J u l i ...............................................................

R ü b ö l :  J a n u a r ..................................................
M a i ................................................................

217—30
216—25

9 9 - 3 0
1 0 4 -9 0
106—

99—40
1 0 4 - 6 0
6 7 - 9 0

101—

2 1 1 - 8 0
1 6 8 -5 5

1 5 8 -2 5
7 7 -r

1 2 5 -
1 2 5 -
127— 75
1 2 8 -  50

1 2 3 -2 5
4 7 - 4 0
4 7 - 4 0

25. J a n .

2 1 7 - 3 0  
2 1 6 - 2 5  

9 9 - 2 5  
1 0 1 -  90 
1 0 5 -9 0  
9 9 - 4 0  

1 0 4 -7 5  
68-

101-

2 1 0 - 4 0
1 6 8 -6 0

1 5 8 -2 5
7 7 -

125—
124—70
127— 75
1 2 8 -  75

1 2 3 -2 5
4 7 - 2 0
4 7 - 2 0

S p i r i t u s :  . . 
50er loko 
70er loko . 
70er J a n u a r  
70er M ai

52—50
3 3 - 4 0
3 8 - 2 0
3 8 - 9 0

Diskont 4  pCt., Lombardzinsfuß 4V, pCt. resp. 5 pCt.

5 2 - 5 0
3 3 - 2 0
3 8 -
3 8 - 6 0

Berlin, 25. J a n u a r .  (Städtischer Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf standen: 4385 R inder, 7677 Schweine, 
1235 Kälber und 6780 Hammel. — D as Rindergeschäft wickelte sich 
langsam ab und hinterläßt kleinen Ueberftand. Feinste, schwere S tiere  
wurden auch über Notiz bezahlt. 1. 57—60, 2. 5 0 —55, 3. 45—48, 
4. 40—44 M ark per 100 P fund  Fleischgewicht. — Der Schw einem ast 
verlief ruhig und wurde geräumt. Zum Schluß verstaute das Geschäft 
etwas. 1. 46—47, 2. 44—45, 3. 4 2 —43 M ark per 100 P fund  mit 
20 pCt. T ara. — Der Kälberhandel gestaltete sich gedrückt und schleppend 
und wäre kaum geräum t worden 1. 56—60, 2. 4 9 —55, 3. 45—48 P f. 
per P fund  Fleisckgewicht. Ausgesuchte W aare wurde auch über Notiz 
bezahlt. -  Am Hammelmarkt w ar der Geschäftsgang ebenso flau und 
gedrückt, wie vor acht Tagen. E s  bleibt wieder erheblicher Ueberftand. 
1. 44—46, Lämmer bis 50, 2. 40—42 P f. per P fund  Fleischgewichr.

K ö n i g s b e r g ,  25. J a n u a r .  S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter - 
pCt. unverändert. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 51,00 Mk. B r., 50,30 Mk. Gd., — - Mk. bez., loko 
nicht kontingentirt 31,75 Mk. B r., 30.70 Mk. Gd., 30.70 Mk. bez.

8 e iä 6 N 8 t 0 ^ 6
sowie wei336, 3vd.ws.r26 u. sardi^e 8viä6ii8to1ke.j^sä. ^rt 2U wird1.^s.drikprei3.

20Ukr0^n8^äsu3^ äirsdte3t6 L e^ ssyu elle  k. private ^Lir3euäs
v. ^n6rk6rniunA33vdr6ideL. Llu8ter teo. Doppelt. Lrietporto vsed cl. 8vdwsi2.

kilolf ki-islisc L Ol«. LÄLL, riii-icii.
LNn1§1. SpLnIsedv IlokllvkerLitten,



Heute Vormittag um V sll Uhr verschied nach kurzem schweren Leiden 
mein guter Mann, unser lieber Vater, Schwieger- und Großvater, der Stations­
assistent a. D.

Um stille Theilnahme bitten
die tra u ern d en  H in te r b lie b e n e n .

Thorn den 27. Jan u ar 1896.
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag um 3 Uhr vom Trauer­

hause, Tuchmacherstraße 7, aus statt.

Da es mir nicht möglich ist, mich bei Jedem für den Beweis der Liebe, 
welche meinem theuren Gatten bei seinem Ableben zutheil wurde, einzeln zu be­
danken, so drücke ich hiermit allen, den Herren Vorgesetzten und Kollegen, sowie den 
Herren Beamten und dem Personal für ihre rege Theilnahme meinen innigsten 
Dank aus.

D ie  tie fgeb eu gte , trau ern d e  W it tw e  F r a u  A n n a  ssilr 
m it ih ren  K in d e r n .

1
Heute Vormittag entschlief sanft I  

W  nach langem schweren Leiden unsere k  : 
« l  innigstgeliebte Mutter, Schwester, M  
SW Schwiegermutter und Großmutter A

KllU iLIII'kl KImmim
2 I  im Alter von 65 Jahren. Dies ^
WW zeigen tiefbetrübt an ^

die trauernden Hinterbliebenen. « D
W  Thorn, 27. Januar 1896.
Ä  Die Beerdigung findet Donnerstag >
' »  Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause, M  

»  Bäckerstraße 8, aus statt.

B e k a n n t m a c h u n g .
Zur weiteren Verpachtung der Fischerei­

nutzung in dem halben Wechselstrom vor- 
längs der Ortschaft Schmolln (bisheriger 
Pächter w ar der Fischer 6en8i> zu Kaszczorek) 
auf 1 J a h r  vom 1. April er. ab haben w r 
einen Termin am Donnerstag den 2 0 . 
Februar vormittags 10 Uhr auf dem Dienst­
zimmer des städtischen Oberförsters im 
Nathhause anberaumt, zu welchem Bietungs- 
lnstige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bedingungen im Termin bekannt 
gemacht werden.

Thorn den 13 J a n u a r  1896.
Der Magistrat. _____

Bachesir. 2, I. links.
S p rech s tu n d en  von 9—12 u. 2—5 Uhr.
SGOGGOOGLOOO G OGOVOGGGOGG

S t a n d e s a m t  T h o r n .
Vom 20. bis einschl. 25. Januar d. I .  sind 

gemeldet:
a. a ls gebaren:

1. Bureaugehilfen Robert Sawallich, S . 
2. Kaufmann Eduard Kohnert, S . 3. Gerichts­
sekretär Albert Wollermanu, S . 4. städt. 
Oberförster Wilhelm Baehr, S . 5. Bäcker­
meister Richard Wegner, S . 6. Arbeiter Karl 
Gliese, S . 7. Ziegler Leopold Wandel, S . 
8. Tischler Michael Forspaniak, S . 9. unehe­
liche Geburt. 10. Kaufmann Boleslaw Hoza- 
kowski, T. 11. Arbeiter August Schulz, S . 
12. Arbeiter Lorenz Brzezinski, S . 13. un­
ehelicher S . 14. Arbeiter Franz Mankowski, T. 
15. Sergeanten im Ulanen-Regt. v. Schmidt 
Albert Karl Christian Boljahn, S . 16. Werk­
führer Oskar Jakob, S . 17. Arbeiter Otto 
Lapinski, S . 18. Lohndiener Max Kowski, S. 

b. a ls gestorben:
1. Hausbesitzer Moritz Michalowitz aus 

Briesen, 66 I .  10 M. 2. Arbeiterfrau 
Veronika Murawski geb. Wojciechowski, 37 I .  
6 M. 3. Ella Emilie Schmalz, 1 I .  11 M.
4. M artha Johanna Bobrowicz, 3 I .  2 M. 
6. Eisenbahn-Bauinspektor Karl Ludwig Fitz, 
51 I .  1 M. 6. Zimmergeselle Andreas Po- 
rodzalski, 62 I .  29 T. 7. Frieda Anna 
Mathilde Schümke, 2 M. 11 T.

e. zum ehelichen Anfgebot:
1. Dekorationsmaler Anton Zielinski und 

Julianna Grenda. 2. Tapezierer u. Dekorateur 
Arthur Loewy und Maryanna Josephine 
Jablonski. 3. Dachdecker Karl Friedrich Wil­
helm Filz u. Marianna Napieraj. 4. Arbeiter 
Karl Friedrich Wilhelm Markall und Anna 
Marie Martha Oelschläger. 5. Schuhmacher­
geselle Johann Waschelewski und Josephine 
Jesiolowski. 6. Kaufmann Max Jakobsberg 
und Betty Hirsch. 7. Schneider Robert Mel- 
kowski und Rosalie Cieszewski. 8. prakt. 
Arzt Dr. Simon Gimkiewicz und Betty La- 
boschin. 9. Arbeiter Nikolaus M^draszewski 
und Antonie Rejankowski. 10. Bergarbeiter 
Joseph Hermann Müller und Auguste Emma 
Knoblauch. 11. Schiffsführer Friedrich Wil­
helm Witt u. Mathilde Emma Marie Hedwig 
Koehne.

<l. ehelich stud verbunden:
1. Handelsmann Tobias Nathan mit 

Blüme Boruch. 2. Kaufmann David Gerber 
mit Ludwige Smolenski. 3. Schneider Adolph 
Hermann Lindenblatt mit Hedwig Switzto- 
chowski. 4. Barbier Gustav Adolph Albert 
Röseler mit M artha Anna Auguste Pankratz.
5. Schiffsgehilfe Konrad Roman Cyckowski 
mit Klara Radomski. 6. Kunst- u. Handels­
gärtner Friedrich August Karl Curth mit 
Wittwe Anna Pauline Curth geb. Meinaß.

K o n k u r s v e r fa h r e n .
Das Konkursverfahren über das 

Vermögen der Fleischermeister C a l l a s  
und A s r i a n « »  geb 
W is n is w s lii 's c h e n  Eheleute in 
Thorn wird, nachdem der in dem Ver-- 
gleichstermin vom 23. November 1895 
angenommene Zwangsvergleich rechts­
kräftig bestätigt ist, nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins hierdurch 
aufgehoben.

Thorn den 21. Januar 1896.
Königliches Amtsgericht.

Wegen Ausgabe der 
Pacht

werden am
M ittw o c h  den 3 .  F eb ru a r  er.

in Chorab
4 Pferde, 1 Fohlen, 4 Milchküche, mehrere 
Schweine, verschiedene Wirthschaftsgeräthe, 
sowie 2 Arbeits- und 1 leichter Wagen, 
2 zweischaarige Pflüge, 1 Grubber, 3 P aar 
schott. Eggen, 1 Roßwerk, 1 Dreschkasten, 
1 Reinigungsmaschine, 1 Häckselmaschine, 
1 Schrotmühle, 1 Rübenschneider, 1 Wasser­
pumpe, 1 Buttermaschine, 1 Rolle und 
verschiedene andere Gegenstände 

freihändig meistbietend verkauft werden.
l.. 8rs1l<ow8l<i, Pächter.

ö . s o a o o o
ß Nascben

Uarks (rloi'j», weiss oder rotk 6N ks, kerla tl'ItaliL ItsUs) weiss oder rotk 90 k>5,iNarlcv b'Ivr» und Zlarke k'Ioi» sapsrior« (Vino d-l ?L8to n̂. 1 und 4) KUc.' 1.05 und KNc. F.55, 6a«1vl CasttzUi Lomanj,Vermontk und iNargal» üllc. 1.90, 8iviIi8.HL 2.— per klsscke. (Die kreiseversteken sick okne OIss. — Lei A.bnakme von 12 klascken R-adstt.)
VLe ^VeLne, 801V16 LU8kübr1ieb6 krei8- 

1i8ten 8lnä in I b o r n  äureb naeb- 
8t6Üenä6 I'irwen 2U belieben :

6. /i. 6uk8vk, Lreite8tr. 20, L. 8r>- 
mln8ki, ^Vinä- u. H6i1iK6^ej8t8tr.-Le1r6) 
ktluarrl lloknert, Lolvv. n- ^Veinbanäl.

vr. f r i l r  kriellmann. 
„Krästn >186".

^s-777? aufgenommen!

^ a 8 t U 8
Leidbibliotdelr.

k o t k k l v v ,
garantirt seidefrei, sowie 

empfiehlt billig
L S L » 8 i » ^ -  Lyck Ostpr.

Fünfte Schotten-Kcringk,
gefüllt mit Milch oder Rogen, 

empfiehlt ü i io r i l r  K a l i a k i .

U a c h r  r r  f .
Am 25. d. M ts. mittags 1 Uhr starb nach langem, schweren Leiden 

der langjährige Obermeister unserer Innung

Herr N o r s r v v f t r o v s k i .
Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen lieben, von seltener 

Pflichttreue begabten Kollegen, den Mitbegründer der 1862 gestifteten Schuh- 
macher-Jnnungs-Sterbekasse.

S e i n  A n d e n k e n  w i r d  u n s  u n v e r g e ß l i c h  bl e i ben.
U. i. x.

Thorn den 26. Januar 1896.

D i e  S c h u h m a c h e r I n n u n g  T h o r n .

. . . . . . . . . . .  -

erwirken unä verivertbsn

! l .  L  l l .

kvrlin M . ,  Llli8«N8tl'ü886 Als. 25.
b 'i l i a l e n :

ttamburg, Köln, Frankfurt a. kl., Prag, 
Suc!ap68l.

Hv86r Hureau bat über 2 l000  k^stent- 
angelegenkeilen b e re it erlsäi^t. Ver- 
ivertbunAk-VerträAS iveräen von über 
Million abA686b1o88en. ^Vir Aeben
^.ufklärunA Ko8lenlo8 unä ver8enäen nn8ere
Pro8peltl6 grali'8._____________________

rdem  ̂ dcr am Magen leidet, 
theile iär unentgeltlich mit, 
welche Schmerzen ich ausgestan­
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und 
meiner langjährigen Leiden da­
von befreit bin.

i .  ssnöve, S ch u tzm an n  a . D . ,
Hannover, Weitzekreuzstr. 10.______

k t a u o l o r t s
ksbrik l.. tterrmann L 6o.,

Herlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsaitiger 
Eisenkronstruktion, höchster Tonfülle u. fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis- 
verzeichniß franko.

KisMl!- unä lloirsärge,
8terdtz!im<!«ii, Xi88M und bveken

billigst bei
k a n lle w a k i, S e g le r s t r .  1 3 .

Lervelal-Wussl,
schnittfest und Farbe haltend, per Pfund 
1,10 Mark, empfiehlt unter Nachnahme 
____________k'ranx L nseb, Rügenwalde.

M M M Z  k T l ß L T i Z i s U l
in IV ionlagnse, 8 m o o tk , K on cile , Lokim o, ^

in Cheviot, Mellon, Loden «nd Kammgarn,
fern er  S t o f f e  fü r  M a n t e l ,  P e lzb ezü g e , R e ith o se n , J a g d jo p p e n

empfiehlt die Tuchhandlung

ksil msllvll, Iliom. MM «ntt 23

D c h l .  G k M d c - A V j t M z

D e r  A n m eld e term in  ist b is  zum 1. M ä r z  1 8 9 6  v e r l ä n g e r t .
v o r  g o e v b ä fto sü ilr sn lio  A u 88vi,u 88 ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Veraltete KrailiMkkfuß-
Geschwüre und Flechten heilt brieflich unter 
schriftlicher Garantie schmerzlos und billigst. 
Kosten 4 Mark. U M " Bisher unerreicht! 
26jährige Praxis. Apotheker 
Zürich, Oberdorfstr. 10.__________________

werden unter sehr günstigen Bedingungen
tüchtige und fleißige Personen

zwecks Uebertragung einer Agentur gesucht. 
Offerten 8ub an dieAnnonc.-
Exped. v. 6. l.. vaube L 6o., Frankfurt a .M .

jedes Standes und beiderlei Geschlechts, die 
einen ausgedehnten Bekanntenkreis haben und 
neben ihrem Berufe für eine der renommirtesten 
Lebens-, Unfall- u. FeuerverficherungS- 
Gesekfchaft wirken wollen, können sich einen 
hohen Nebenverdienst verschaffen. Meldungen 
unter 2. 25 i. d. Exp. d. Ztg. erbeten.

Für unsere Biergroßhandlung suchen wir 
sofort einen kräftigen

mit guter Schulbildung.

k lo  j M g k s M I m ,  L ' L L L P
schüft und der feinen Küche vertraut, sucht in 
einer vornehmen Familie der Stadt oder auf 
einem größeren Gute zum 1. Februar oder 
später Stellung. Off. unter III. 2. in der 
Exp. d. Ztg.

k m K i n d n s t M L L k L " N S
Schuhmacherftrahe 18.

Ein leichter
S e l b s t f a h r e r
n. silberbeschlagenenr 
Geschirr für ein Pferd, fast neu, ist billig 
zu verkaufen. Zu erfragen

Mellienstr. 8 l, 2 Etg.
Ebendaselbst steht eine

Fuchsstule,
tadellos geritten, mit guten 
Gängen, b i l l i g  zum 
Verkauf. "WW

empfiehlt

hachfkiiikZalon-Paainos,
kreuzsaitig, eis. Panzerstimmstock, neuester 

Konstruktion von

WM-LVVMark
an. 10 Jlihre Garantie.

k/lklrvi' llombau-l.ollei'jk
Ziehung am 7. Februar 1896; Haupt­

gewinn 5 0  0 0 0  Mark. Lose L Mark 
3,50 empfiehlt die

Hauptagentur
__________ Gerberstraße 29.

Ci» jl»PS MSdche»
von außerhalb, deren M utter gestorben ist, 
suckt ols Kinderfräulein rc. Stellung. Es 
wird weniger auf hohes Gehalt, als auf 
gute Behandlung gesehen. Gefl. Offerten 
unter HV. Ll. befördert die Expedition dieser 
Zeitung.

""  "  '  Neustadt, nachweis-
—  -  ^  , lich gut verzinsbar,
ist umständehalber Preiswerth zu verkaufen. 
Näheres in der Exped. d. Ztg.____________

V e r k L u k -
2  zu g fefte

» r d e i l 8i i f e r « l e .
4 komslette Lrbkilrgkschirrt,

sowie ein guter

k r d e i l s w s g e n ,  L/s".
Zu erfragen in der Exp. d. Ztg._______

Ich zahle für todte Pferde
b is  l v  Mark, für leb

mir zugeführte Pferde 12 
bis 15 Mark.

6 . ssalkm eiei',
Abdeckereibesitzer, 

_ _ _ _ _ _ Mocker, Wasserstraße Nr. 14.
Z M ö b l. Z im m er für 1 od. 2 Herren vom 

s o f o r t  billig zu verm ie then .
» .  LallalL . W w .. Sckillerstr. 5. II.

Werein
für vereinfachte Stenographie.
Der neue Unterrichtskursus für Anfänger 

beginnt Mittwoch den 2 9 . Januar 
abends 8Vr U h r  im Töchterschulgebäude.

»

M l l t z r  ja  llü ck tzr .
S o n n t a g  den 2 . F e b r u a r  1 8 9 6 :

Außcrordkntlich großer
M o s k k ü d i i l l ,

Ansang präzise 8 Uhr abends.

A egllllte Masken - Garderoben
sind zu billigen Preisen im IVienen Kalo 

leihweise zu haben.

.  maskirte Herren ä Person 
^ s / 5 5 / ^ L L F .  1 M k., maskirte Damen 
f r e i ;  Zuschauer: Nichtmitglieder ä Person 
50  P f .  Mitglieder gegen Vorzeigung der 
neuen Jahreskarte (1896) für ihre Person 
25  P f .  Mitgliedskarten sind in der Zigarren- 
handlung von llmil p«8l ^aekfolgen, Ge- 

rechtestraße, zu haben.

Die Kriegcrfkchtschule l502T horll.

Eisbahn Grützmühlenteich:
Glatte nnd bombensichere Bahn.
Z ! 0 ! 0 ! 0 ! < Z ! < ^ V lS ! S ! 0 ! S ! O ! <

in und außer dem Hause.
(!) Frau Lmilie 8ehnoegS88, (!)
?!) F r i s e u s e ,
^  Kn6il68li-. 27 (Naikwapolliskv). ^

» n l i i n  K u M c h r u " »  ^
^  K u t k i v w l e « ,

___________Schuhmacherstraste Nr. 27.

M n i i k L l i I n e n !
Einzige Thorner Reparaturwerkstätte

für Nähmaschinen aller Systeme.
A. 8sefeIlU, 16, Krji«lien8tr. 16.

k e 8l n a e M l ! N 8l d M : > l N .
sowie

Kohn- und Deputat- 
bücher

sind zu haben.
v. Vombrovski, Buchdruckerei.

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 schönen Zimmern, Alkoven, 
Küche, Mädchengelaß und Zubehör ist 
Baderstraße 19, dritte Etage (B oß), 
fortzugshalber vom 1. April zu vermiethen.

^  4 Zim., Küche u. allem
<D. Zubeh. für 600 Mk. v.
1. April zu verm. llmi» Ns!I, Breitestr. 4.

U U .  M l j i M l ,

E i n  L a d e n
von sofort zu vermiethen, Näheres bei
________ V » i- I  l k x x s i - t ,  Seglerstr. 30.

Ein großer Lagerkeller
ist vom 1. April 1896 zu vermiethen. Zu 
erfragen Coppernikusstr. 7, i Tr.

B u M ß e  2  L L V ' z A - ?
vom 1. April 1896 zu vermiethen. Zu erfr.

Coppernikusttr. 7, I.
möbl. Vorderzimmer für 1 bis 2 
Herren, mit auch ohne Pension zu 

vermiethen Kacheftratze Mr. 10» pt.
V v p l n p v n  eine goldene Damenuhr, gez. 
V v s l v s v t t  a. d. Rückseite in. O. 8., a. 
d. Wege v. Gold. Löwen, Mocker b. Bornstr. 14. 
Der ehrl. Finder w. geb. dies. Bornstr. 14 
geg. Beloh. abzugeben.

Täglicher Kalender.

1896.

So
nn

ta
g

M
on

ta
g

D
ie

ns
ta

g

M
itt

w
oc

h

D
on

ne
rs

ta
g

Fr
ei

ta
g

So
nn

ab
en

d 
I

J a n u a r . . . . — — 26 29 30 31 —
Februar . . . — 1

2 3 4 5 6 7 8
9 10 11 12 13 14 15

16 17 18 19 20 21 22
23 24 25 26 27 28 29

M ä r z ............. 1 2 3 4 5 6 7
8 9 10 11 12- 13 14

15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 28
29 30 31 — — — —

A p r i l ............. — — — 1 2 3 4
Hierzu Beilage.

Tluck und Vorlag von E. D o m b r o w s k l  in Thorn.



Beilage zu Rr. 23 der „Thorner Presse".
Dienstag den 28. Januar 1896.

Irovirrziatnachrichlerr.
Jablonow o, 24. Januar. (Vom Zuge überfahren.) Der 63 jährige 

Kolonnenarbeiter Schütz wurde heute von dem Schnellzuge, welcher um
9 Uhr 8 M inuten von hier abfährt, überfahren; der Tod trat auf der 
Stelle ein. Schütz, der eine Reihe von Jahren aus dem hiesigen Bahn­
höfe thätig war, wollte dem nach Strasburg vorrückenden Zuge aus­
weichen und wurde vom Schnellzuge erfaßt.

V o n  der Briesener Kreisgrenze, 25. Januar. (Unsinnige Wette.) 
Der Einwohner Bartels aus Sreklin wettete dieser Tage m it einem Z im ­
mermann, er könne weißes Glas zerbeißen und hinunterschlucken, ohne 
sich irgend welchen Schaden zuzufügen. Bartels ging daraus ein, mit 
einem größeren Schnapsglas seine Kunst zu beweisen, wosür er einen 
Liter Schnaps bekommen sollte. A ls er sein Kunststück ziemlich bis zur 
Hälfte bewiesen hatte, strömte schon eine Menge B lu t aus dem Munde, 
weshalb er auch infolge innerer Schmerzen sein Vorhaben aufgeben 
mußte und schleunigst ärztliche Hilfe nachsuchte.

Gtrasburg, 25. Januar. (Konkurs.) Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Jakob Levysohn von hier ist das Konkursverfahren eröffnet. 
Zum Konkursverwalter ,st Justizrath Trommer bestellt worden.

C u lm , 24. Januar. (Unerfahren. Lnchensund.) Am Mittwoch 
Abend gegen 9 Uhr ist die Stieftochter des Hilssweichenftellers Beer in 
Gottersfeld, Namens Klara, auf dem Bahngeleise dortselbst von dem 
Eisenbahnzuge überfahren worden. Ob ein Selbstmord oder eine Ver- 
unglückung vorliegt, hat bis jetzt nicht festgestellt werden können. — 
Todt aufgefunden wurde am Mittwoch Abend auf der Chaussee Gotters- 
feld-Blandau ein unbekannter M ann, der eine Wunde am Kopf hatte 
und mit einem Plan bedeckt war.

Rosenberg, 22 Januar. (Ueberfahren.) Gestern Abend ging, 
vom Bahnhöfe kommend, der Bahnwärter Czenkusch vor dem um sieben 
Uhr nach Dt. Eylau fahrenden Zuge auf der Strecke nach Hause. Der 
M ann muß sich jedenfalls in dem Geleise geirrt haben, denn in der 
Nähe von Emilienhof wurde er von dem Zuge überfahren und getödtet. 
Der Besitzer W. fand den Verunglückten und meldete den Vorfa ll der 
Statiön, worauf Czenkusch mittelst Lowry nach seiner Wohnung ge­
schafft wurde.

M arienwerder, 23. Januar. (Zur Graudenzer Gewerbeausstellung. 
Gut-verkäufe.) I n  einer heutigen Versammlung von Gewerbetreibenden 
stellten einige ihre Betheiligung an der Gewerbeausstellung in Graudenz 
in Aussicht. — Das 360 Morgen große Gut Libartowo bei Korischin 
(Prov. Posen) ist von Frau Dutkiewicz an den Gutsverwalter Seiler 
für 80000 Mk. verkauft worden. — Nach dem „Goniec" ist das in 
Westpreußen belegene Gut Lis von der polnischen Landbank (Bank 
rüewski) an Herrn Krszewskr in Traczydk für 80 000 Mark verkauft 
worden.

M arienwerder, 25. Januar. (E in Konflikt zwischen dem Magistrat) 
und der Stadtverordnetenversammlung) ist hier ausgebrochen. I n  ihrer 
letzten Sitzung nahm die Stadtmrordneten-Versammlung Kenntniß von 
der Entscheidung des Bezirks-Ausschusses in  Sachen der Molkerei gegen 
die Stadtgemeinde, wonach die Stadt verurtheilt ist, die Herstellungs­
kosten der Futtermauer m it 2533,30 M ark der Molkerei zurückzuerstatten. 
Die Stadtverordneten sprachen ihr Bedauern darüber aus, daß ihnen 
nicht früher Nachricht von diesem Prozeß gegeben worden ist, lehnten 
auf Antrag der Etatskomission die Anträge des Magistrats auf B ew illi­
gung der geforderten Prozeßkosten und auf Revision des Erkenntnisses 
beim Oberverwaltungsgericht ab und beschlossen, die damaligen M itg lie ­
der des Magistrats, soweit sie dem bezüglichen Beschluß zugestimmt 
haben, fü r diesen Betrag regreßpflichtig zu machen. Die Regreßklage 
w ird nach Eingang der Urtheilsgründe eingeleitet werden.

Riesenburg, 24. Januar. (Von einem bedauerlichen Unfall) wurde 
der Rentengutsbesitzer Karl Gnuschke in Gunthen betroffen. Derselbe 
kam beim Dreschen m it der rechten Hand dem Räderwerke der Maschine 
zu nahe, die Hand und der Unterarm wurden von dem Getriebe erfaßt 
und vollständig zermalmt. Nach erfolgtet Ueberführung in  das hiesige 
Diakonissen-Krankenhaus mußte ihm der Arm bis aus Ellenbogengelenk 
am putirt werden. Der Bedauernswerte, der übrigens in  sehr bescheide­
nen Verhältnissen lebt, hat elf Kinder zu ernähren.

Danzig, 26. Januar. (Wie der Tod doch olles ändert.) M an über­
bietet sich jetzt schier in Trauerbezeugungen ob des frühzeitigen Dahin­
scheidet unseres Oberbürgermeisters. Viele Häuser haben Halbmast ge­
flaggt und in der Wohnung weiß man die große Anzahl von Kränzen 
und Blumenspenden kaum unterzubringen. Wie so anders bei Leb­
zeiten des Oberbürgermeisters. Da begegnete er überall Schwierigkeiten, 
selbst bei den eigenen Beamten, denn von seinem Amtsantritte an hat 
er nie aufgehört, m it Oppositionen zu kämpfen. Noch in jüngst ver­
gangener Zeit brachten von hier aus bediente Zeitungen skandalsüchtige 
Artikel, und aus der ganzen Schreibart ging hervor, daß ein M ißver­
gnügter, dem der Verstorbene vielleicht in  seiner Weile heimgeleuchtet, 
den Schlag hinterrücks gegen ihn geführt hat. Die Oberbürgermeister­
stelle in Danzig ist keine Pfründe ohne Arbeit; die immer mehr wachsen­
den großen Aufgaben, die eine zur Großstadt aufblühende Stadt, wie 
Danz'g zu überwältigen hat, sind nicht zu unterschätzen. M an muß es 
dem Verstorbenen lassen, er verstand es, das Kollegium des Magistrats 
zu einträchtiger und hingebender Arbeit zusammen zu fassen und mit 
sich fortzureißen. M an muß berücksichtigen, daß die Verhältnisse einer 
Großstadt sich viel zu rasch ändern und daß auch die Bedürfnisse einer 
städtischen Verwaltung, wie die unserige es ist, einem allzuhäufigen 
Wechsel unterliegen. Dr. Boumbach verstand es auch, die guten Be­
ziehungen zu den königlichen Behörden aufrecht zu erhalten und zu 
pflegen. Es war kein leichtes Stück Arbeit, die große Anzahl von Be­
amten, die während der langjährigen Krankheit seines Amtsvorgängers 
ziemlich eigenmächtig schalteten und walteten, daran zu gewöhnen, daß sie 
nur seine Anordnungen in Ausführung zu bringen hatten. E r hat den 
Dienst für die Ober- und Unterbeamten streng geregelt, den Geschäfts­
gang vereinfacht und der Wirthschaft der Hilfsarbeiter, die dem Stadt­
säckel große Opfer aufbürdeten, E inhalt gethan. So ein Herr Bureau­
vorsteher war seiner Zeit befugt, nach seinem Ermessen Hilfsarbeiter an­
zustellen und auch zu entlassen, was der Stadt ein schönes Stück Geld 
gekostet hat. Der Bau des großen Schlachthauses, der Markthalle und 
die Niederlegung der Festungswälle, das alles sind Aufgaben, welche 
unsere Stadtverwaltung gegenwärtig und in nächster Zeit zu erfüllen 
hat und sie sind so gewaltig und vielseitig, daß an alle Mitglieder des 
Rathes und der Beamtenschaft die höchsten Anforderungen bei Aus­
übung ihres Amtes gestellt werden mußten. Allerdings hat sich der 
Verstorbene auch nickt abhalten lassen, in politischen Fragen gegebenen 
Falles frei und offen seine Meinung zu sagen. D r. Baumbach war 
zwar freisinnig, er stand aber in Treue zu seinem Könige und war be­
geistert fü r sein deutsches Vaterland; er hat es niemals vergessen, daß 
unser Danzig ein lebendiges Glied des großen ganzen und des deutschen 
Reiches ist. V or allem wußte er die Bestrebungen, welche auf Hebung 
des Ansehens und der Schönheit unserer Stadt gerichtet waren, ge­
hörig zu fördern, und bei der Förderung des geistigen, künstlerischen 
und wissenschaftlichen Lebens war er stets und zu allen Zeiten an 
e r s t e r  Stelle thätig. (F. Sch. i. d. „E lb . Z tg.")

Sarnter, 20. Januar. (Trichinosis.) Der Schäfer Kosicki in  Dem- 
bina Gut schlachtete zu Weihnachten ein Schwein, ohne es der Vorschrift 
gemäß untersuchen zu lassen. Seit vierzehn Tagen ist die ganze Familie,
10 Personen an Trichinosis schwer erkrankt.

V on  der ostpreußisch-russischen Grenze, 22. Januar. (Pferdean- 
käuse für Amerika.) Bereits zum zweiten Male seit dem letzten Jahre 
bereisen amerikanische Händler unsere Gegend, um aus Gütern und 
Gestüten edle Pferde zu Zuchtzwecken anzukaufen. Etwa 30 solcher 
Thiere, Stuten und Hengste, gingen vor kurzem nach ihrem Bestimmungs­
orte ab. Die gezahlten Preise betrugen bis 1500 Mark.

Argenau, 21. Januar. (Unglücklicher Schuß.) Am Sonntag fand 
hier eine polnische Hochzeit statt. Dabei wurden auch die üblichen 
Freudenschüsse abgefeuert. E itler der unvorsichtigen Schützen verwundete 
dabei die F rau des Bäckergesellen Nowrozki durch einen Revolverschuß 
in der Nähe des Herzens gefährlich.

Bromberg, 23. Januar. (Ablehnung der Biersteuer.) I n  der 
heutigen Stadiverordnetensitzung wurde die Vorlage des Magistrats aus 
Einführung einer Bierfteuer mit 22 Stimmen gegen 11 abgelehnt. Die 
Vorlage betreffend die Einführung einer Umsatzsteuer wurde biL zur 
nächsten Sitzung vertagt. Die Debatte über die erste Steuer währte 
gegen zwei Stunden.

Gnesen, 23. Januar. (Mordprozeß Kozlowski.) Das Schwurgericht 
verurtheilte die Wtrthssöhne W ladislaus und Josef Kozlowski aus Jmie- 
linko, die ant 14. November 1894 auf dem Jmielinkoer Felde den A n­
siedler Peschke m it einer Hacke schwer verletzten, darauf eine Grube aus­
warfen und Peschke noch lebend verscharrten, sodaß der Tod eintreten 
mußte. W ladislaus K. erhielt 5 Jahre Gefängniß, sein Bruder Josef 
1 Jahr, 5 Monate und 29 Tage, die höchsten gesetzlich zulässigen S tra ­
fen. Der Vorsitzende führte in der Urtheilsbegründung an, daß leider 
durch den Spruch der Geschworenen, welche den Angeklagten mildernde 
Umstände zugebilligt hatten, der Frevel nicht die volle Sühne finde.

Posen, 22. Januar. (Zum Erwerbe von Müeszewo.) Der von 
dem Erwerber des Rittergutes Mileszewo, Herrn W l. von Sikorski, ge­
zahlte Kaufpreis beträgt, wie der Thorner „Przyjacie!" mittheilt, 
300 000 Mk.

LokalnaLriHLen.
Thorn, 27. Januar 1896.

— ( A l l e r h ö c h s t e s  P r i v i l e g i u m .  Der „Staatsanzeiger" 
publizirt folgende königl. Verordnung: Auf den Bericht vom 9. De­
zember v. I .  w ill Ich hierdurch genehmigen, daß der Zinsfuß derjenigen 
Antheilscheine, welche der Provinzialverband von Weftpreußen auf Grund 
deS Privilegiums vom 12. M a i 1894 auszufertigen befugt ist, auf 3 
oder 3Vs Prozent bestimmt werde.

— ( K ö n i g l .  P r e u ß i s c h e  K l  asse n l  o t te r i  e.) Die Erneue­
rung der Lose zur 2. Klasse 191. königl. preußischen Lotterie muß bis 
zum 6. Februar, Abends 6 Uhr, planmäßig bewirkt werden.

— ( E r ö f f n u n g  n e u e r  B a h n l i n i e n . )  Im  Etatsjahre 
1696/97 sollen folgende Eisenbahnstrecken dem Betriebe übergeben werden: 
im Bezirke der Eisenbahndirektion Bromberg: Rogasin-Hallberg (25,29 
Kilom.), Dratzig-Krutsch (24,70 Kilom.); Danzig: Graudenz-Bublttz (20,50 
Kilom.); Posen: Meseritz-Schwerin a. W. (18,50 Kilom.).

— ( P l a t z -  u n d  B a h  n st e i g g ebüh r en.) Diejenigen beiden 
Neuerungen im Personenverkehr auf den preußischen Staatseisenbahnen, 
welche vom Publikum am meisten vermerkt werden, sind die besonderen 
Platzgebühren in v  - Zügen und die Bahnsteiggebühren. Nach dem Be­
triebsbericht der Staatsbahnverwaltung sind im Jahre 1894/95, also vom 
1. A p ril 1894 bis 31. M ärz 1895, im Ganzen 1 178028 Platzkarten ver­
kauft worden, wofür 1831113 Mk. erlöst wurden. Bahnsteigkarten 
wurden nickt weniger als 9649060 verkauft, wofür also 964906 Mark 
vereinnahmt wurden. Beide Neuerungen erbrachten mithin im Jahre 
1894/95 zusammen bereits rund 2796000 Mark. Dieser Einnahmetitel 
ist im weiteren Steigen begriffen, da sowohl die Einrichtung von V Zügev, 
als die Absperrung von Bahnhöfen im fortschreitenden Umfang be­
trieben wird.

— (A p  o t h e k e r g e h i l fe  n p r ü f u n g e n.) Im  Regierungs­
bezirk Marienwerder werden die diesjährigen Apothekergehilfenprüfungen 
am 18. und 19. März, 18. und 19. Ju n i, 17. und 18. September und 
17. und 16. September stattfinden.

— ( U e b e r  d e n  H o f s c h a u s p i e l e r  A u g u s t  J u n k e r -
m a n n ) ,  welcher am Mittwoch im Artushofe einen „Reuterabend" ver­
anstalten wird, schreibt ferner die „N . F r. P r."  aus Wien: „Herr
Junkermann hat mit seinen „Reutervorlesungen" einen trefflichen W urf 
gethan. Der glänzende Erfolg, der dem Künstler soeben fü r seine poe­
tische Mission zwischen Nord und Süd zu Theil w ird, mag ihm eine 
Vorbedeutung sein für die freundliche Aufnahme, die das gebildete Wien 
ihm stets bereiten wird, so oft er mit Schätzen aus Reuter's Werken vor 
unS treten w ill. Junkermann ist auf der Bühne großartig, noch groß­
artiger und unerreicht aber ist sein Auftreten als Rezitator im Hörsaal, 
wo er seinen Reuter uneingeschränkt vorführt. Von großem Vortheile 
für die Zuhörer ist der Umstand, daß er den plattdeutschen Dialekt derart 
dem V e r s t ä n d n i s s e  des Publikums akkomodirt, daß demselben die 
Perlen Reuter'scher Poesien nicht nur plastischer, sondern vielfach klarer 
erscheinen, als bei der aufmerksamsten Lektüre. Darum wer „Reuter" 
ganz kennen und schätzen lernen w ill, versäume Junkermanns V or­
trüge nicht."

— l F ü r  W a s s e r l e i t u n g s b e s i t z e r . )  Interessante Resultate
ergeben sich, wenn man berechnet, wie viel Wasser durch das Tropfen 
eines Leitungshahnes verloren geht, dessen Gummischeibe nicht dickt ist. 
Nach genauer Beobachtung fallen von einem undichten Hahn, welcher 
„trop ft", in der M  nute 50 Tropfen ab, das macht in 100 M inuten 
5000 Tropfen, was gerade einem Liter Wasser entspricht. Das ergiebt 
in 24 Stunden 14Vs und im Jah r über 5000 Liter Wasser, welches 
nutzlos fortläuft. Darum wird jeder sparsame W irth schleunigst tropfende 
Leitungshähne repariren lassen! ______________

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ü r t e r . )  Elbing,
Magistrat, ständiger Hilfsarbeiter, 900 Mk. _______

Aus der Wett der Technik.
E tw as über Geldschranktechnik.

Zn unserem Zeita lter der Technik, in dem der Kampf ums 
Dasein sich beständig verschärft, haben auch die Herren Einbrecher 
alle modernen M itte l zu H ilfe  nehmen müssen, um sich ferner­
hin das Vermögen ihrer Mitmenschen aneignen zu könne». Es 
entspinnt sich zwischen Geldschrankfabrikanten und Spitzbuben ein 
Kampf, ähnlich dem zwischen Panzer und Geschütz der modernen 
M arine. Längst sind ja die Zeiten vorbei, da man einfach seinen 
Mam mon, wenn er nicht mehr in ein gewöhnliches Portemonnaie 
ging, in einen eisernen Schrank schloß. D ie Gegenpartei konstru- 
irte so vorzügliche Handfraiser, daß eine zollstarke weiche Eisen­
platte keine Stunde Widerstand leisten konnte. Hatten die E in ­
brecher einmal einen Abend Zeit, so fand der glückliche Besitzer 
am nächsten Morgen ein hübsches kreisrundes Loch von etwa vier 
Z o ll Durchmesser, während sein Vermögen, soweit es im Schrank 
gewesen, verloren war.

M an  schützte sich dagegen durch glasharte S tahlplatten und 
suchte gleichzeitig die Schlösser zu verbessern, denn bereits hatten 
die Einbrecher, deren hervorragendste Kräfte Schlosserei und Fein­
mechanik studirt hatten, Kombinationsschlüssel gebaut, die ihnen 
erlaubten, die bekannten treppenförmigen Bärte in Kürze zusam­
menzustellen. D ie Erfindung des Brahmaschlosses vereitelte
diese Bemühungen, und es ist heutzutage keinem Menschen mög­
lich, ein anderes Geldschrankschloß ohne die zugehörigen Schlüssel 
zu öffnen. S o  war der Panzer wieder einmal im Vortheil, aber 
nicht lange.

Bekanntlich sind ja harte S tah lp la tten spröde wie G las, 
und so bildete sich denn die edle Z un ft der „Geldschrankknacker", 
wie man in Amerika sagt. M an  gab das Bohren auf und trieb 
eiserne Keile in die Fugen der Schränke, man half weiter m it 
schweren Brechstangen nach und sprengte die Schränke einfach 
auseinander. Dagegen halfen sich die Fabrikanten, indem sie 
die ganzen Schränke aus einem Stück schweißten und die Thür 
derart einsetzten, daß keine Fuge mehr zugänglich war.

Dadurch hatte man fü r einige Zeit die Diebe in Schach 
gehalten, als zwei frühere Maschinenbauer ei» Verfahren entdeck­

ten, das ein Patent verdient hätte. S ie  legten eine schwere Kette 
um den Schrank, steckten einen Baum  durch und würgten den 
Schrank in sich zusammen. D ie harten P la tten zersplitterten 
und der In h a lt  war verloren. Nun half man sich durch Kom­
pound-Platten. Es sind dies P latten, welche aus Eisen- und 
S tah lp la tten, die abwechselnd übereinander liegen, zusammen­
geschweißt sind. M an hatte m it diesen P la tten auch auf der 
Kriegsmarine ganz vorzügliche Erfahrungen gemacht, unb in der 
That erwiesen sie sich auch diebessicher. Derartige Schränke 
konnten vier Stock hoch aus dem Fenster geworfen werden und 
blieben geschlossen. M an konnte sie weder erbohren, »och erbrechen, 
und auck das „Knacken" war unmöglich.

D ie Gegenpartei war rath los, aber nicht thatlos. Einer der 
findigsten „schweren Zungen" zog die Elektrotechnik zu Hülfe, 
und als eines Tages ein B erliner Ladenbesitzer, der elektrisches 
Licht in seinem Verkaufslokal brannte, seinen Schrank besichtigte, 
da fand sich eine größere Oeffnung, um deren Ränder das S ta h l 
noch in Tropfenform hing. D ie Spitzbuben hatten den einen P o l 
der Lichtleitung m it dem Schrank verbunden, den anderen an einen 
Kohlenstift gehängt und nun m it Hülfe des Davy'schen Lichtbogens 
die Thür „verschmort", wie der Techniker sagt. Dagegen kann 
nun kein M itte l schützen, denn der Lichtbogen entwickelt eine Tem­
peratur, in der sogar Granitstein abtropft und selbst Kohle Spuren 
von Schmelzung zeigt. Solange in dem betreffenden Raum eine 
Leitung unter S trom  bleibt, ist jeder Schrank derartigen A ng riff 
fen ausgesetzt.

Doch man wandte sich nach diesen Ereignissen ganz anderen 
Prinzipien zu. Hatte man bisher der brutalen Gewalt wieder 
Gewalt entgegengesetzt, so zog man jetzt ebenfalls die Elektrizität 
in Dienst der Ordnung und Wachsamkeit. M an stellte die Schränke 
in die M itte  des Zimmers und zwar auf ein festes Fundament. 
Der Fußboden um den Schrank dagegen lagerte auf Federn und 
senkte sich, sowie eine Person ihn betrat, soweit, um ein 
A larmsignal in Thätigkeit zu setzen. F ü r diese S ig n a l­
anlage wandte man weiter Arbeits- und Ruhestrom im 
Dreileitersystem an, um auch fü r den F a ll, daß die Diebe 
die Leitungen zerschnitten, sofort zu alarm iren. Dadurch ist 
nun eine absolute Sicherheit erreicht, und es ist nicht einmal 
mehr möglich, sich den Schränken unbemerkt zu nähern. N im m t 
man noch hinzu, daß an den modernsten Schränken photographi- 
sche Kameras angebracht sind, welche im Moment des A la rm i- 
rens die vier Seiten des Zimmers bei Magnesium-Blitzlicht auf­
nehmen, so w ird sich ein Einbruch in einem Tresor folgender­
maßen gestalten.

Sowie der Dieb den Raum betritt, ertönen im ganzen Hause 
schrille Glockensignale, während das Zim mer sich in einem Moment 
blendend erhellt. Zum  Ueberfluß gehen auch noch einige Selbst­
schüsse los, und überall w ird  es lebendig. Gelingt es nun selbst 
dem Dieb, zu entfliehen, so hat man doch seine Photographie, 
und er w ird  seiner S tra fe  kaum entgehen. S o  ist denn augen­
blicklich die Sicherheit eine absolute, und es ist nicht anzuneh­
men, daß die schlechten Elemente noch einmal triumphieren.

D .

AN, der Waffenhändler.
Von G e o r g  v. Rohr s c he i d t .

V or seinem Laden im  Bazar hockte A li,  Osmanö Sohn, 
m it untergeschlagenen Beinen auf einem Polster und sah miß- 
muthig und gelangweilt auf die Straße h inaus ; kein Käufer 
blieb heute bei ihm stehen, und er führte doch die schönsten 
Waffen aus Damaskus und Alexandria, Krummschmerter und 
Dolche, Lanzen, Wurfspeere, Bogen und Schilde, daß den 
Männern das Herz im Leibe lachen mußte. Das war anders 
vor Haruns, des neuen Kalifen, friedlicher Herrschaft; früher 
wanderten Krieger hinaus nach allen Grenzen des Reiches, und 
Krieger brauchten Waffen, die sie bei A li gut und preiSwerth 
erhandelten. Ueber den allgemeinen Segen oder Unsegen solcher 
W andlung nachzugrübeln, fühlte sich der verdrießliche Kauf­
mann nicht veranlaßt, er merkte sich bitter im Broderwerb ge­
schädigt und schalt weidlich über des Großherrn friedlichen 
S inn . S tirnrunzelnd sah er dem Treiben eines Sorbctver- 
käufers zu, der weniger durch unfreiw illige Muße zu leiden 
schien und eine gute Kundschaft hatte.

„He, Ib ra h im , einen kühlen Schluck zuin Eisenablöschen; 
w ird 's bald, langweiliges Tram pelthier?" schrie er hinüber.

„Gleich, gleich, Osmans Sohn, je heißer das Eisen, je 
besserer S ta h l im K a ltbad ! Laß mich nur diesen Kunden rasch 
bedienen !"

E in hochgewachsener, langbärtiger S o lda t aus des Kalifen 
Leibwache empfing eine große Schale der sachverständigen 
Mischung Ib ra h im s  und kostete bedächtig. „G u t, sehr g u t!"  
sprach er befriedigt und trank durstig nach, „der Großherr selbst 
w ird nicht besser bedient!" E r w arf ein blankes Silberstück 
hin und verlangte nochmalige Füllung.

„W enn H arun, der große K a lif, dem A llah langes Leben 
schenken möge, seinen Mundschenk so wenig in Uebung hä lt, wie 
seine Krieger," rief A li  höhnisch, „so darf er sich daheim nicht 
über schale Brühe beklagen. W ills t du nicht, tapferer Kämpe ohne 
Feind, d ir einen scharfen Säbel zum Zerlegen der Wasser­
melonen kaufen? Vielleicht freut der dich ebenso, wie Ib ra h im s  
köstlicher S o rb e t!"

Der also unverschämt Angeredete wendete sich langsam, und 
sein flammendes Auge überflog den dreisten Spötter von Haupt 
zu Fuß. „W arum  nicht," sagte er dann ruhig, „ich setze 
jedoch voraus, daß ich die Klingen nach Belieben prüfen kann !"

„W o h l, M ann der weisen Vorsicht, hier steht ein Cedern- 
block m it dicken Eisennägeln, hau nur zu, was du kannst!

Der S o lda t tra t heran und wählte, scharf musternd, einen 
leicht gekrümmten Säbel persischer Form m it grauer Klinge. 
A li legte einen starken Nagel auf den Klotz, der Käufer holte 
aus —  ein flirrender Schwung ums Haupt, ein zischender 
Streich —  und der Nagel flog in zwei Stücken weit zu den 
Seiten, der S ta h l fuhr noch Handtief ins Holz, brach aber 
dabei dicht am Heft ab. M i t  raschem Ruck riß ihn der S o lda t 
heraus und betrachtete die Schneide.



„S o nst sehr gute A rbeit, Angel fü r mich zu schwach," meinte 
er kurz, „gieb einen andern h e r!"

„O ho," brummte der W affenhändler verblüfft, „du bist 
noch stärker, a ls  du ohnehin aussiehst, F reund. E s  ist mein 
S to lz , jedem Arm  gerecht werden zu können, fü r Leute deines 
Schlages jedoch besitze ich zur Z eit n u r eine einzige paffende 
W affe, die ich vorerst vom Lager holen m uß. Gedulde dich 
daher wenige Augenblicke!"

E r  verschwand im Dunkel des Gew ölbes und kehrte bald 
mit dem S ä b e l zurück. „D ies ist zweifellos die beste A rbeit," 
sagte er bereits viel höflicher, „welche du in den Reichen des 
Kalifen finden wirst. E r  kostet mich selbst dreitausend P iaster, 
ich lasse ihn d ir zu demselben Preise, weil er schon neun Z ahre 
vergebens auf den Käufer h a rrt. D ie G efäßblätter sind zu 
beiden S eiten  auf die in G riffform  ausgeschnitttene obere Klinge 
ausgeschraubt, ein Lockerhauen oder Abbrechen am  Heft ist 
daher nicht wohl zu befürchten. Ach bitte dich, wolle sie p rü fen !"

D iesm al sielen alle scharfen und flachen P roben  auf Eisen 
und Holz zu vollständiger Zufriedenheit au s , selbst der riesen­
haft starke A rm  des S o ld a ten  konnte keinen Makel a n  Scheide 
und federnder S tätigkeit am  stolzen Waffenstück hervorbringen, 
und A lis Gesicht strahlte vor Vergnügen.

„Prächtiges, handliches Schw ert," schmunzelte der K riegs­
m ann, „aber ich habe nicht so viel Geld bei m ir ! "

D er K aufm ann strich den B a r t. „Nenne m ir deinen 
Namen und nimm den S ä b e l oder lasse ihn hier und besorge 
den K au fpre is!"

„ Ich  mache d ir einen anderen Vorschlag," entgegnete der 
Käuser lächelnd. „ D a  der friedliebende G roßherr die Schuld  
träg t, daß w ir S o ld a ten  bisher ohne B eute blieben, ich aber 
zu dem ihm nunm ehr ausgezwungenen Byzantinerkrieg einer 
brauchbaren Waffe benöthige, so mag er auch die paar Zechinen 
für mich bezahlen!

„W ie?"  fragte Ali eifrig, es giebt K rieg?"
„Ich  sagte e s !"
„Herrlich, vortrefflich, Allah segne den G roßherrn , meinet­

wegen auch die U ngläubigen!"
„ D u  erlaubst d ir sonderbare Reden, G esell! W eshalb  

freut dich der Krieg so ausnehm end?"
„M ein  Geschäft, edler F reund, das sieht ein Hamster ein, 

wie soll's im Frieden b lühen?"
„Denkst du nie an des Krieges E le n d ? "
„Weichherziger Eisenarm , w as geht'S mich a n ! Auch die 

Waffenschmiede müssen essen und ihre Kinder sättigen können!"
„W enn du aber selbst betroffen würdest, wenn der G roßherr 

deine Waffensolge heiß te?"
„W ie sollte er dazu kommen? Ach lache deiner W orte. 

Uebrigens, F reund, wie ist's m it dem K auf, scherztest du m it 
deinem letzten V orschlag?"

„N ein , gewiß nicht. Nimm die Klinge, die ich w ählte 
und geh' in den P a la s t vor der S tu n d e  des Abendgebetes; 
man wird dich vor den Kalifen führen, sobald du meldest, A li, 
der W affenhändler, sei da, gesendet von N u rah , dem Leib­
wächter !"

„A uf deine V erantw ortung  —  ich werde kommen, ver­
schlucken kann mich H arun  nicht!"

„W ohl denn, Allah stütze d ich !"
„ M it dir sei F r ie d e !" Ali lachte auf und rief dem schon 

Fortgehenden n ach : „O der noch bester, K rie g !"
Z u  angegebener Zeit wickelte er d as Kaufgeschenk säuber­

lich in rothe S eide und wanderte guten M uthes zum P a last. 
W a s  w ar fü r ihn zu besorgen, wenn der S o ld a t ihn a n ­
geführt h ä tte ?  H arun  hieß nicht umsonst a l Raschid, der
Gerechte, und würde ihn höchstens auslachen ob seiner Leicht­
gläubigkeit.

Ohne W eiteres w urde er bei N ennung seines N am ens 
und A uftrages vor den G roßherrn  geführt. Ehrerbietig 
berührte er beim Anblick des Gew altigen die Erde mit der 
S t i r n .

„ S te h ' auf, A li,"  befahl H a ru n ,"  und zeige das schöne 
Schw ert, von dem m ir N urah  berichtet. —  An der T hat, schon 
sein AeußereS erweckt V ertrauen , fast hätte ich Lust, es selbst 
zu behalten. D er Säckelmeister w ird d ir sechstausenv P iaster 
zahlen, dem N urah  sprach, daß du ohne G ew inn gefordert und 
er d ir eine gute Klinge a u s  dem G riff b ra ch !"

„ D a s  P a ra d ie s  der Gerechten lohne einst deine G roßm uth, 
F ürst der F ü rs te n !"

„ S o , "  fuhr der Kalif fort, „ d a s  w ar der Handel. N un 
zu etw as anderem. N urah , mein getreuster Leibwächter, mein 
beste» Freund, hat m ir berichtet, daß du in gewinnsüchtiger 
Absicht den Krieg überm äßig lobtest und mich gescholten hättest, 
daß meine kurze Regierung bisher friedlich blieb. Ach achte 
d a fü r ,"  sprach er streng, „vaß  derjenige, welcher au s  irgend 
welchen Ursachen den Kampf der Völker wünscht, ihn auch gründ­
lich kennen lernen möge. G eh' heim, um dich zu rüsten und 
dein H au s zu bestellen, melde dich nach drei Tagen bei Zussuf, 
dem Pascha des A ufgebots von B agdad. D ein B a r t  zeigt noch 
kein G ra u , und deine G estalt ist k rä ftig !"

„ D e r  H err befiehlt, der Knecht gehorcht," entgegnete A li 
mehr trotzig a ls  zerknirscht, „sprach N urah  nicht zu hart von 
m i r ?"

„Schw eig' und denk' an die W asserm elonen!" donnerte 
der Herrscher, „ N u ra h  hörte m it meinen eigenen O h r e n !"

Ali beugte betroffen d as H aupt, jetzt erkannte er den 
Klang der S tim m e plötzlich wieder.

„ G e h '."  sprach H arun  m ilder „und  sei ein williger Kämpfer 
zu deinem Heil, denn h art lohnt meine H and die Feigheit —  
und Allah möge d ir gnädig se in !"

„ E r , der Höchste, behüte deinen W eg, Beherrscher der G lä u ­
bigen I" m urm elte der neugeschaffene Krieger. Trotz seines vollen 
B eutels langte er in sehr schlechter S tim m u n g  zu Hause a n ; 
drei Tage später meldete er sich, gehorsam dem großherrlichen 
B efehl, bei Zussuf Pascha, wohlbewaffnet und beritten. —

Ein Z a h r w ar seitdem vergangen, und vor seinem Laden 
hockte wieder A l i ; es dämmerte schon stark, al»  ein gebeugter, 
zitternder G re is  heranwankte und vor den W affenauslagen halten 
blieb.

„A llah segne dein ehrw ürdiges H au p t,"  begrüßte ihn der 
K aufm ann und stand au f, „ w a s ist dein Wunsch, mein V a te r ?"

„Friede sei m it d ir, mein S o h n ,"  hüstelte der Alte. „M ein  
Enkelsohn braucht Schw ert und Dolch, denn H arun  hat ihn m ir 
entrissen, fort muß er zum HeereSbann gegen d as aufständische 
Chorusan, fort meine letzte S tütze, verflucht sei der K rieg !"

„W ie a lt  ist der K n abe?" fragte Ali.
„E rst sechzehnmal sah er dieselben Sonnen  wiederkehren!"
„ J u n g ,  V ater, allerdings sehr jun g ! Und ist er dein 

letzter?"
„M ein  allerletzter T ro s t! Sechs Kinder starben in der B lüthe 

ihres Lebens, Abdullah ist ih r einzig R e is ! "
„ S o  geh' getrost zum Pascha, arm er a lter M ann  und sage 

ihm, daß A li, der W affenhändler, fü r deinen Enkel ins Aufgebot 
trete. W affen braucht der Knabe also nicht, spare deine 
P iaster"!"

„W ie, edler M an n , das wolltest d u ?  W eißt du  auch, w as 
du w agst? D er Krieger füh rt ein elend, tra u rig  Leben!"

„Alterchen, das kenne ich besser, habe selbst zu Feld gelegen. 
H aha, hat mich der K alif dam it strafen wollen und m ir die I 
schönste Zeit meines Lebens wider seinen W illen geschenkt. S ie h ', l 
w as ist unser alltäglich Leben anderes, a ls  d as stumpfsinnige 
Kriechen der Schnecke rundum  im leeren T ops? D a  lobe ich '

m ir ein Leben, das täglich neu vem Schicksal abgerungen wird 
m it dem guten Schw ert in nerviger Faust, durch M ühen, durch 
Entbehrungen zu großem Zweck; d rum  sorge nicht um mich
behalte deinen letzten Trost und wisse, ich gehe gern, wenn unser
G roßherr seine Krieger r u f t ! "

D a  reckte sich der G re is  empor und riß  den weißen B a r t  
vom Antlitz, H aru n , der K alif, stand leuchtenden Auges vor A li ' 
ehrerbietig, aber durchaus nicht erschrocken, kreuzte dieser die Arme 
über die B rust und neigte tief die S t i r n .

„ E i, ei, H aru n , den sie den Gerechten nennen," rief au f­
lachend der Herrscher, der oft in allerlei Verkleidungen durch
S ta d t  und Land streifte, um unerkannt die Gedanken seines
Volkes zu erlauschen, „w as reichtest du für schlechte A rznei! 
Einen feigen, blutleckenden Schakal wolltest du ducken und einen 
schlummernden Berberlöwen wecktest d u ! A li, in W ahrheit, die 
Zeiten des F riedens sind geschwunden; H arun , dem Friedfertigen, 
drückt m an den S ä b e l gewaltsam in die H and, doch schwöre ich," 
und ein harter, rachsüchtiger Zug erschien au f dem stolzen, scharf­
geschnittenen Gesicht, „sie sollen H aru n , den S tre itb a re n , kennen 
lernen, diese überm üthigen Rebellen. Chorasan ist im hellen 
A ufruhr. -  A li, Zussuf Paschas bester Krieger, folgst du dem 
G roßherrn  a ls  erster Aga der Leibw ächter?"

„ M it tausend Freuden, o geheiligter N achfo lgerlM oham eds! 
O b  a ls  Aga, ob a ls  dein geringster S tre ite r , d ir, dem Lenker 
aller Schw erter der Rechtgläubigen, gehört mein letzter B lu ts ­
trop fen ,"  rief begeistert Ali. A us ihm , dem verdrossenen K auf­
m ann, w ard H aru n s des G roßen Liebling und berühmtester Feld­
herr, die Stütze des Reiches, der V ater zahlreicher S iege.

Mannigfaltiges.
( V o n  e i n e r  e i g e n t h ü m l i c h e n  A r t  v o n  

T o d e s u r t h e i l )  berichtet H auptm ann a. D . v. Hanneken, 
der unlängst im japanischen Kriege die chinesische Nordarm ee befeh­
ligte. D er Maschinendirektor in Lientsin wurde wegen der in der 
Fabrik erwiesenen M ißstände zu siebenjähriger Todesstrafe verur- 
theilt, d as heißt, er kommt sieben Z ahre lang au f die Liste der 
Todeskandidaten. Diese Liste wird dem Kaiser zweimal im J a h re  
vorgelegt und der Kaiser berührt dann mit einem rothen P insel 
nach Gutdünken einen oder zwei Namen, an deren Trägern die 
S tra fe  durch Köpfen oder Erdrosseln vollstreckt wird. H at jener das 
Glück, während der sieben J a h re  diesem Geschicke zu entgehen, 
so ist er frei.

( D i e  F i n g e r s p i t z e . )  W enig bekannt dürfte es sein, 
daß die Linien, welche sich vornehmlich auf den äußersten Spitzen 
der F inger befinden, obgleich wohl nicht auf zwei F ingern  
unter Hunderttausenden sich völlig gleichend, bei derselben 
Person von der Zugend bis ins A lter sich so gleich bleiben, daß 
man an dem einmal genau aufgenommenen Fingerabdruck den 
Menschen nach Ja h re n  gind Jahrzehnten  wieder erkennen kann. 
E s  ist daher kaum zu verwundern, wenn die Kriminalistik jetzt die 
Fingerabdrücke a ls  eine untrügliche Erkennungsmarke a lte r V er­
brecher einführen will und sogar versucht hat, vergangene Ab­
drücke an Fensterscheiben chemisch wieder aufzufrischen, um daran 
später den gesuchten Verbrecher, der vielleicht beim Einbruch u. s. w. 
das Fenster berührt hat, zu überführen.

W r  die Redaktion verantwortlich: H e i n r .  W a r  « m a n n  in Thorn.

M8«itl»â -
von Kilon L Kourron.

eder Art, Käm m t», 
Plüsch» u K etvet* 
lefern d ire k t a n  

P r iv a t»  in jedem 
Maaße. Man Verlange Muster unter 

. genauer Angabe des Gewünschten.
8sräsnv»srsn-r»drilc. vrolol».

Bekanntmachung.
Für das Vierteljahr 1. Januar bis 31. 

März 1896 haben wir folgende Holzverkaufs­
termine anberaumt:

1. Montag den 20. Jan u ar vormittags 10 
Uhr im Mühlengasthaus zu Barbarken,

2. Mittwoch den 22. Januar vormittags 
10 Uhr im Oberkrug zu Pensau,

3. Montag den 10. Februar vormittags 
10 Uhr im Schwanke'schen Kruge zu 
Renczkau,

4. Montag den 17. Februar vormittags 
10 Uhr im Mühlengasthaus zu Barbarken,

5. Montag den 2. März vormittags 10 
Uhr im Oberkrug zu Pensau.

Zum öffentlich Meistbietenden Verkauf gegen 
Baarzah lung gelangen folgende Holzsortimente:

1. E inschlag vom W in te r  1894/93
(trockenes Holz):

». Okek u. Barbarken: 242 Rm.Kief.- 
Kloben und 97 Nm. Reisig 2. Klaffe 
(Stangen),

d. Guttun: ca. 300 Rm. Kiefern-Kloben, 
110 Rm. Spaltknüppel, 550 Rm. 
Stubben und 50 Rm. Eichen - Reisig 
3. Kl. (Strauchhaufen), 

o. Tteinort: 98 Nm. Kiefern-Kloben u. 
45 Rm. Stubben.

2. E inschlag vom W in te r  1893/9«
(irisches Holz):

n. Barbarken: 1. Jagen 28, 46, 48 u. 
50 (Schläge): ca. 600 Stück Kiefern- 
Bauholz 3./5. Kl., 250 Stangen !. bis 
3. Kl., sowie Kiefern - Kloben, Spalt­
knüppel, Stubben u. Reisig 1. Klaffe, 
2. T o t a l i t ä t  (Trockniß und Dnrch- 
hiebe): Kloben, Spaltknüppel u. Reisig 
2. Kl. (Stangenhaufen); 

d. Ollek: 1. Jagen 58,70 u. 74 (Schläge): 
ca. 300 Stück Kiefern - Bauholz 4. u.

r r p a r i r r r r  u n d  re in ig e n  kostet bei mir 
unter Garantie des Gutgehens n n r  1 ,5 0  
M ark »  außer Bruch, kleine Reparaturen 

billiger.
neuer u. ZebriuMer

Taschenuhren. 
Regulatoren, Weckern etc.

IGT* nur in bester Waare, "WW 
zu den billigsten Preisen

N. Selimuek, Uhrmacher,
Coppernikusstraße N r. 33 (Eckladen.) 

ive i m i t t le r e  F a rn ilien m -H n n n g en  
zu verm. Vorviiarill, Fleischermeister.

5. Kl. und 150 Stangen 1./3. Klaffe, 
sowie alle Sortimente von Brennholz.
2. Jagen 87 u. 88 (an der Birglauer 
Kieschauffee): ca. 70 grüne Stangen­
haufen (6—7 M tr. lang) und Jagen 
79 (an der Försterei) ca. 150 Rm. 
Reisig 2. Kl. (Knüppelreisig von 1 bis 
2 M tr. Länge),
3. T o t a l i t ä t  (Trockniß): Kloben, 
Spaltknüppel, Stubben u. Reisig 2. 
Kl. (meist trockene Stangenhaufen);

o. Guttan: 1. Jagen 94 (Schlag an der 
Guttauer Feldkante): ca. 250 Stück 
Kiefern - Bauholz 4. u. 5. Kl., sowie 
alle betreffenden Sortimente von Brenn­
holz, 2. Jagen 70, 74 und 97 
(Schlüge): ca. 300 Rm. Kiefern-
Kloben, 110 Rm. Kief.-Spaltkuüppel, 
800 Rm. Stubben u. 160 Rm. Reisig 
1. Kt., sowie ca. 30 Eichennutzenden 
und 20 Rm. Eichen - Kloben und 
Knüppel. 3. T o t a l i t ä t (  Trockniß), 
Kiefern - Kloben, Spaltknüppel und 
Stuben;

<1. Tteiuort: 1. Jagen 111, 133, 136, 
103 und 106 (Schläge): ca. 20 0 Rm. 
Kiefern-Kloben, 100 Rm. Spaltknüp­
pel, ca. 900 Rm. Stubben und 200 
Rm. Reisig 1. Kl., 2. Jagen 125 
(Durchforstnng): ca. 150 Rm. Kiefern- 
Reisig 2. Kl. (grüne und halbtrockene 
Stangenhaufen), 3. T o t a l i t ä t  
(Trockniß): Kloben, Spaltknüppel,
Stubben u. Reisig 2. Kl.

Bemerkt wird noch, daß das minderwerthige 
Holz aus der Totalität (Trockniß) zu er­
mäßigtem Taxpreise verkauft werden wird.

Jede gewünschte Auskunft ertheilen die be­
treffenden Belaufsförster.

Thorn den 4. Jan u ar 1896.
Der Magistrat.

LSS» ATM«

Ziegel
werden zum Bau der Molkerei Kokotzko zu 
K aufen  gesucht. Lieferzeit April 1896. 
Bemusterte Offerten frei Ziegelei, frei Weichsel­
ufer Kokotzko, resp. frei Bauplatz Kokotzko erbittet

f .  t t 0I"8l ,
__________ K a ro ro n a  p. Kokotzko, Westpr.

2 Stuben, Küche u. Zubebör 
zu vermiethen. B äckerstraße N r . 6.

vi". 8pi"sngs«"'8eke kOagenlnopfen.
6edfauok8-^nv,ei8ung:

Lei IledelkeLt oller äknliekem 
Iln^olilsein nebwe man äie

kestanlllkeilo:

Klaren ll?roxken. Lei Ver- 
8toxkunx null Häworrdoill., 
umxe86kütte1t. Linäern 10 
di3 20 ^roxkeu auk 2ueker 
täxlicck 1 mal. Lr^aeksene 
1 HieelEel voll, 2 di8 3 
mal täKlieli. öeiWmorrlioill.

3 bis 6-monatlioiier 
Oedraueb.

k l'6 4 8  L kI»8<;lL6 8 0  k f .

Lpirit. vini. .̂loe eap. Hall. 
beut. Hall. Lkei. Lall. 
Valerian. min. Hall. Oalam. 
H1U20M. 2elloar. ^mmoniae. 
k'unK. larie. Oroeu8. kisx. 
8ueo. llunix. Pol. llu^laull. 
k'lor Okamomill. rom k'ol. 

Utz1i88. Lerd. ?t^mi. 
UrerLak. venet.

5500 mit 90 garantlrle Leon»»»

L r r v l t «  x r » « « e

Sorllnor ktorüs-LoUvrlv
Aelnmg am 14. unll >5. fsdrusr 1896.

H a u p t g e w i n n e :
1 L L1 30 o««. 23 000. 13 000. 12 000. 10 000, 8000. 7000 ete. >Vertk,

in 8nmma:
5530 kevinns von r»8. stlank 260 ooo.

Lose L 1 Uk. — 11 Lose ttlr >0 M . — ?yrto Nlld Liste 20 vmptiel.lt 
und vergeudet auel. Kexsu Briefmerkeu »der uuter Xuolioslime

Um dalllige Sestellung bitte lob, Na sie kose erster kotterie 
ausverkauft waren.

5500 mit 90 Q/o garantirte Kewinne.

Gegen Kälte u Nässe
empfehle ich mkiae sehr wrrink», m it Mrdciletk»

kilMkiiIitz, ' ) 
Pelzschuhe u Ktiefel

für Haus, Komptoir und Reise.

6. Krunllmann, Thorn.
ao Iixk am ro N ) k e ii-s te r-  

I d i i i o n -  O ek en  
u .  a n i l .  v a u M a t e i l a U o n  

sind vom Abbruch L e ise r 
A ltstad t. M a rk t zu verkaufen

4 möblirte Wohnung mit Burschengelaß
L  G erechteftraße 13.

KikRiaem.
w-e sie von der G ans kommen, mit 
den ganzen Daunen habe ich abzugeben 

und vers. Postpackete enthaltend
9 Pfund netto a Mark 1.40 ver 

Psnnd.
dieselbe Q ualität fort rt (ohne steife) 
mit Mk. 1.75 per Pfk.. geg. Rück­
nahme o)er vorherige E  nsendung des 
Betrages. F ü r klare Waare garantire 
und nehme was ruckt gefällt zurück. 

Nullolk KNUler, Stolv i. Pomm.

Gut erh. m. Möbel z. verk. B re ite f tr . 30. II.

Miethskontrakts-
Formulare

sowie

Mikths-Niiittiiilßsbiichtt
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haven.

6 . v o m d ro v sk i, K u ch d ru d rrre i.

v i e  I .  k l a g e
in meinem Hause Gerstenftr. 6, bestehend 
aus 5 Zimm., Alk., nebst allem Zubehör zum 
I. April zu verm. ^

JakobSftratze S.

Eine Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldftraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen

« .  Culmerfträße 20, 1.
t )  eleg. möbl. Zim., a. zulammenhäna. u. 

Burschen«. ,. v. Tulmerstr. 12. 3 Tr.

zu verm. bei ä . lssoklfell, Schuhmacherstr. 24.
(Mine kl. Stube f. eine einzl. Person von 
^  s o f o r t  z. v. Copverrrikrrsftr. 22.
/A m f . möbl. Zimmer lür 10 Mk. monatl. 
^  Auskunft in der Exped. dieser Ztg.

öbl. Zimmer mit oder ohne Pension 
z verm. C ob-eruikrrSV raße 24. I.

D ip  9  K iaao  bestehend aus 6 Zimmern, 
L/1l 6 .  VUlgk, Entree, Zubehör in meinem 
Hanse, Breitestraße 20, vom 1. April 1896 
zu vermiethen. 6. k. Luksob.

ohnung u. f. möbl. Wohn., Kabinet u. 
Burschengel. z. v. Coppernikusstr. 41.

. 3. Etage, "W U
Zim. 430 Mk., verm. 4c.

cM ö b l. Zim. n. Kab. für 1—2 Herren, m. 
« v l  u. ohne Beköstigung, sofort zu verm.

Sckuhmacherstr. 23.

HmMI, UchMk
remise, auch getheilt, zu vermiethen.

M e llie n s tr . 1 3 4 .
Eine herrschaftliche

V  o  I» »  H» »  s  ,
Schulstraße Nr. 15, von sofort zu ver- 
miethen 6 .  S o p p L N l.

Druck und »erlag von L. L o m b r o w s k t  in Thorn.


